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Weihnachten.
Weihnachten! Wie immer, denkt man 

dabei an so manche festliche Weihnachtsfeier 
im Vaterhause, an trauliches Beisammensein 
glücklicher Familien, an Geschenke und Gaben, 
in welchen still vorbereitetes, nur mühsam 
bewahrtes Geheimniß offenbar wird — an 
flammende Bäume, leuchtende Kerzen und 
strahlende Augen glücklicher Kinder? Und 
doch, wie schön die S itte ist, die das Weih- 
nachtsfcst, zumal in unserem deutschen Vater­
lande, zu dem größten Freudenfest der 
Christenheit ausgestaltet hat — sie hat 
ihre Bedeutung doch nur als das S inn­
bild einer größeren Gabe, die vom Himmel 
stammt.

Wohl uns, daß wir die bessere Gabe 
haben und den Geber kennen, der sie uns 
bereitet. „ G r o ß e  F r e u d e ! "  So lautet 
die Botschaft, die Engel in der heiligen Nacht 
vom Himmel aus die Erde gebracht haben, 
und ihr voran geht die M ahnung: „Fürchtet 
Euch nicht!" Auch heute noch nimmt die 
Freude, daß uns der Heiland geboren ist, 
der uns die Vaterliebe Gottes offenbart und 
verbürgt, die Furcht von den Herzen; auch 
heute noch vermag sie die Angst und Noth 
der Erde zu überwinden und jede Traurig­
keit zu beseitigen. Die Freude ist unver­
gänglich und keinem Wechsel unterworfen. 
Sie erhellt das Dunkel, das über unserem 
Leben ausgebreitet liegt.

Wie düster sah es auf Erden aus, als 
der Heiland geboren w urde! Die Nacht des 
Unglaubens und des Aberglaubens lastete auf 
der Menschheit, die ihren Schöpfer nicht mehr 
kannte. I n  der Finsterniß irrten die Seelen, 
die nicht mehr wußten, was gut und böse ist. 
Die Furcht des Todes warf ihre Schatten 
auf jede Freude des Lebens und ließ den 
Menschen nicht zum Frieden kommen mitten 
in aller Lust der Welt. Unter dem Schimmer 
äußeren Glanzes, der über dem Zeitalter 
des Kaisers Augnstus ausgebreitet lag, ver­
barg sich das sittliche Verderben.

Aber eine gewaltige Umgestaltung der 
Welt auf allen Gebieten des menschlichen 
Lebens und der gesammten Weltanschauung 
hat mit jener Stunde angehoben, in welcher 
der Heiland in stiller Verborgenheit ge­
boren wurde. Welche Fülle von göttlicher

Zwei Welten.
Roman von O. E lste r.

----------  lNachdruü verholen.)
(15. Fortsetzung.)

„Was Du sagst?"
Er lachte kurz auf, wie es seine Gewohn­

heit war, fühlte jedoch das Unschickliche dieses 
Lachens und räusperte sich in kurzer Ver 
legenheit.

„Weshalb siehst Du mich denn so 
forschend an?" fragte er.

„Ich möchte Dich etwas fragen, A rthu r!"
„Immer zu."
„Aber Du mußt mir die reine Wahrheit 

sagen."
„Na — was soll denn das?"
„Gieb mir Dein Wort, daß Du mir die 

Wahrheit sagst."
„Aber wozu denn diese Feierlichkeit? 

Wenn Du es aber wünschest — ja, ich 
gebe Dir mein Wort. Und nun heraus 
damit!"

„Arthur, Du hast mir öfters von kleinen 
Verlegenheiten geschrieben . . ."

„Ach so — na, Marianne, Du bist doch 
ein verständiges Mädchen — Du weißt, 
wie es einem jungen Offizier ergehen kann."

»Ich weiß es, und deshalb habe ich Dir 
geholfen, wie und wo ich konnte."

„Ja, das hast Du gethan! Ich danke Dir 
von ganzem Herzen."

„O, nicht so — es war nur meine Pflicht, 
und ich that es gern. Denn, Arthur, Du 
bist der Sohn, der einzige Sohn, Du bist 
der Erbe des Namens, der Ehre unseres 
Vaters, auf Dir ruhte seine ganze Hoff­
nung, Deinetwegen hat er manches Opfer 
gebracht, er wollte, Du solltest eine gute 
Karriere im Militärstande machen — "

Liebe, welche Ströme geistlichen Segens 
haben sich von der Krippe in Bethlehem aus 
in die Welt ergossen! Wie hat das Christen­
thum auch auf den Gebieten des öffentlichen 
Lebens, in dem Verkehr der Völker, in der 
Förderung des Wohlstandes und der Kultur 
seinen Einfluß bew ährt! Was jemals in der 
Welt, in ihren äußeren Verhältnissen und 
Zuständen oder in den Gesinnungen und Ge­
danken der Menschen besser geworden ist, 
das ist besser geworden durch die erneuernde 
Macht des Christenthums, durch die Ver­
kündigung der Freuden-Botschaft, daß uns 
der Heiland geboren ist, welcher ist Christus 
der Herr, und mit Recht zählen wir darum 
von seiner Geburt die Jahre unserer Zeit­
rechnung.

Wie aber für die Welt im großen und 
ganzen mit der Geburt des Heilandes ein 
neues Leben angefangen hat, so auch für 
jeden einzelnen. Die Weihnachtsfreude ist 
nicht eine Gabe Gottes für eine bestimmte 
Zeit, sondern sie ist eine Gabe für alle Zeiten. 
Jedes Meiychenherz findet in ihr seine Be­
friedigung und seinen wahren Frieden. Ob 
auch mancherlei Sorgen uns bedrängen und 
die Noth des Lebens in unseren Tagen sich 
mit besonders schwerem Drucke geltend macht, 
das Weihnachtsfest giebt uns die Gewißheit, 
daß auch in den Ereignissen unseres kurzen 
Lebenstages der Liebeswille und der Gnaden- 
Rathschluß Gottes waltet, daß auch da, wo 
uns seine Führungen unbegreiflich und seine 
Wege unerforschlich sind, es doch von unserem 
Einzelleben ebenso wie von den großen Be­
wegungen in der Geschichte gilt: „Sein
Rath ist wunderbar, aber er führt es herr­
lich h inaus!"

Die chinesische Frage.
Die russische Regierung hat sämmtlichen 

Petersburger Zeitungen und Journalen ver­
boten, in der deutsch-chinesischen Angelegen­
heit sarkastische Artikel und Aeußerungen zu 
veröffentlichen, mit dem Hinweise, daß die 
Beziehungen Rußlands zu Deutschland freund­
licher Natur seien.

Wei-Hai-Wei, der chinesische Hafen auf 
der P ort Arthur entgegengesetzten Seite der 
Straße von Petschili, wohin die japanische

„Aber wozu das alles?" fragte Arthur 
in sichtlicher Verlegenheit. „Ich hoffe, dem 
Vater keinen allzugroßen Kummer bereitet 
zu haben, wenn ich auch . . ."

„Ueber die kleinen Verlegenheiten habe 
ich Dir hinweggeholfen, ohne daß es der 
Vater je erfuhr. Er durfte, er sollte nicht 
in Sorge um Dich sein. Jetzt aber, Arthur, 
frage ich Dich, und Du hast mir Dein Wort 
gegeben, der Wahrheit gemäß zu antworten: 
Hast Du Schulden, die Deine Karriere ge­
fährden könnten?"

„Aber, M arianne . . . was geht denn 
Dich das an?"

„Du hast mir versprochen, der Wahrheit 
gemäß zu antworten!"

„Zum Henker denn — ja, ich habe 
Schulden! Die Zulage, die Papa mir gab, 
war so klein . . . Königsberg ist ein 
theures Pflaster . . .  die Schulden gefährden 
ja momentan meine Karriere nicht . . . 
aber wie es in Zukunft werden soll, wenn 
ich keine Zulage mehr beziehe . . . das weiß 
der T .............das weiß ich nicht," unter­
brach er sich selbst.

Er war aufgesprungen und schritt erregt 
im Zimmer auf und ab.

M ariannens Antlitz war sehr blaß ge­
worden. Was sie schon seit langer Zeit ge­
ahnt, das war ihr jetzt zur Gewißheit ge­
worden, und sie zögerte keinen Augenblick, 
das zu thun, was sie für ihre Pflicht hielt, 
was sie bei dem Andenken ihres Vaters ge­
lobt hatte.

„Wie hoch belaufen sich Deine Schulden?" 
fragte sie mit leicht bebender Stimme.

„Ah pah — Du kannst sie doch nicht be­
zahlen !"

„Und wenn ich es könnte?"

Flotte offenbar steuert, ist bekanntlich im 
jüngsten chinesischen Kriege von den Japanern 
erobert worden und seitdem in ihrem Besitz 
geblieben. Die Japaner sind nach dem 
Friedensvertrage verpflichtet, den Hafen zu 
räumen, sobald die Chinesen die letzte Rate der 
festgesetztenKriegsentschädigung,welche sich noch 
auf 16 Millionen Pfund Sterling beläuft, be­
zahlt haben werden. Die Verhandlungen, 
welche die Chinesen zur Zahlung dieser 
Summe mit europäischen und amerikanischen 
Bankhäusern geführt haben, sind aber bisher 
gescheitert, und so ist einstweilen der japani­
sche Besitz von Wei-Hai-Wei unanfechtbar. 
Uebrigens sind die topographischen Verhält­
nisse dieses Hafens, wie die „Köln. Ztg." 
bemerkt, solche, daß nach mehrfach früher 
ausgesprochener Ansicht europäischer M ilitärs 
diese Position gegen einen westlichen Angriff 
nicht zu vertheidigen sein würde, Wei- 
Hai-Wei daher als strategischer Punkt minder- 
werthig ist.

Die „Kölnische Zeitung" schreibt: Die 
Meldungen über eine große Erregung in 
Japan wegen der neuesten Vorgänge an den 
chinesischen Küsten entsprechen mehr manchen 
Wünschen als der Wirklichkeit. Das Aus­
laufen eines starken Geschwaders beweise 
noch lange nicht, daß Japan  eine waghalsige 
Politik beabsichtige. Es hatte den Hafen 
von Wei-Hai-Wei nach allem Rechte beseht, 
und es sei erklärlich, daß es jetzt Schiffe 
dorthin schickt, wo thatsächlich dort Ereignisse 
von politischer Bedeutung sich abspielen. Die 
Politik Japans habe sich zwar immer kühn 
und energisch, zugleich aber ernst erwägend 
gezeigt, sodaß nichts zur Annahme berechtige, 
daß es jetzt eine abenteuerliche Politik ein­
schlage. Ferner weist die „Kölnische Ztg." 
die Behauptung der „Morning-Post" zurück, 
Deutschlands nach Ostasien entsandte Schiffe 
ständen nicht auf der Höhe der Zeit. Man 
brauche nicht, um einer diplomatischen Aktion 
Nachdruck zu verleihen, das beste herauszu- 
senden. Es sei aber auch durch die Jnter- 
essenvertheilung in Ostasien dafür gesorgt, daß 
von keiner der dort interessirten großen See­
mächte Europas dem Vorgehen Deutschlands 
ein offener Widerstand entgegengesetzt werde, 
ohne daß eine andere gleichstarke Macht an 
Deutschlands Stelle trete. Deutschland habe

„M arianne?!"
„Wie hoch belaufen sich Deine Schulden?"
„Nun denn — es werden wohl sechs bis 

siebentausend Mark sein . . . aber . . ."
„Gott sei Dank!"
Wie ein Ausruf der Erleichterung rang 

sich dieser Ausruf von ihren Lippen.
Dann ging sie zu dem Schreibtische des 

Vaters, öffnete ihn und nahm ein Kontobuch 
und mehrere Papiere heraus. Ein un­
beschreibliches, stolzes und doch sanftes, 
freudiges Lächeln huschte über ihr blasses 
Gesicht, als sie das Buch und die Papiere 
dem Bruder reichte, der sie mit großen, er­
staunten Augen ansah.

„Hier, Arthur, ist Dein Erbe . . . nimm 
nur . . .  es ist das Kontobuch der Spar- 
bank. bei welcher der Vater sechstausend 
Mark stehen hat, und hier ist die Lebens­
versicherung über dreitausend Mark — neun­
tausend Mark zusammen, das genügt, um 
Deine Schulden zu bezahlen und Dir für die 
nächsten Jahre eine kleine Zulage zu er­
möglichen. I n  einigen Jahren wirst Du 
Hauptmann — dann bist Du über alle 
Schwierigkeiten hinweg."

Arthur sah die Schwester an, als er­
blicke er eine überirdische Erscheinung. 
Er schien den Zusammenhang noch nicht zu 
begreifen.

„Neuntausend Mark," stammelte er. „Ja, 
wie ist denn das möglich . . ."

„Es sind die Ersparnisse eines langen 
Lebens, Arthur," entgegnete Marianne ernst. 
„Denke daran, wenn Du mit ihnen Deine 
Schulden bezahlst, denke daran, daß Dir die 
Liebe des Vaters auch noch über sein Grab 
hinaus hilfreich zur Seite steht . . . denke 
daran, und werde wie er."

jetzt nur mit China zu rechnen, das deutschen 
Kreuzern nicht gefährlich werden könne.

Nach einer Meldung der „Times" aus 
Kobe vom 22. d. M ts. hat die Nachricht von 
der Besetzung P o rt Arthurs das japanische 
Ministerium in Aufregung versetzt. Es 
wurden lang andauernde Kabinetssitzungen 
abgehalten, woran auch M ilitärs theilnahme». 
Zudem hat das Ministerium wegen ab­
lehnender Haltung des Landtages gegenüber 
den Steuervorschlägen innere Schwierigkeiten 
zu überwinden.

Politische Tagesschau.
Der Staaissekretär von Bülow wurde von 

dem österreichischen Minister des Auswärti­
gen Goluchowski für die taktvolle Zurück- 
weisung der Reden i m R e i c h s t a g e ,  welche
die i n n e r e n  V e r h ä l t n i s s e  Oe s t e r  -
r e i chs  berührten, beglückwünscht.

Der bisherige j a pa n i s c he  Ge s a nd t e  
i n Be r l i n ,  Aoki, soll nun endlich angesichts 
der neuen ostasiatischen Wirren einen Nach­
folger erhalten, und zwar den bisheristctz. 
Vize-Unterrichtsminister Tsuzuki, der Deutsch­
land sehr genau kennt und auch die deutsche 
Sprache, welche er auf einer deutschen Uni­
versität gelernt hat.

Wie die „N. B. K." von unterrichteter 
Seite erfährt, wird der Staatssekretär des 
Reichspostamtes von Podbielski die Be­
rathung des Reichspostetats in der Budget­
kommission des Reichstages mit einer aus­
führlichen Darlegung der R e f o r m e n  i m 
p o s t a l i s c h e n  V e r k e h r ,  die er geplant 
hat, einleiten.

Man w ird ,. den „B. P . N." zufolge, 
für die nächste Landtagssession mit Sicher­
heit eine Gesetzesvorlage zu erwarten haben, 
durch welche die Regierung in den Stand ge­
setzt werden soll, das Betriebskapital der 
Z e n t r a l  g e n o s s e n s c h a f t s k a s s e  er­
heblich zu vermehren.

Die Konferenz der Kommissare Deutsch­
lands und Oesterreich-Ungarns über die 
Z u ck er a u s f u h r  - P r ä m i e n  ist be­
endet. Obgleich ein endgiltiger Beschluß der 
Natur der Sache nach nicht gefaßt werden 
konnte, wird das Ergebniß d er Verhandlungen 
über ein gemeinsames Vorgehen beider 
Mächte als zufriedenstellend bezeichnet. Die

Tiefe Blässe wechselte mit flammender 
Glut auf seinem Antlitz. Ein Gefühl 
brennender Scham, heißer Reue marterte 
sein Herz, er athmete hastig, dann schlug er 
Plötzlich die Hände vor die Augen und 
schluchzte laut auf.

M arianne legte den Arm sanft um 
seine Schulter. „Sieh, Arthur," sprach ste 
leise und sanft, während sie die Thränen 
tapfer unterdrückte, „sieh, der Vater und ich, 
wir haben gespart, wo und wie wir konnten. 
Wir wußten, daß Du eine freigebige, sorg­
lose Natur besitzest; wir wußten, daß Du 
nicht geschaffen bist, Dich einzuschränken und 
zu sparen. Da sparten wir denn für Dich, 
daß Du dereinst, wenn die Noth an Dich 
herantreten sollte, nicht hilflos dastündest. 
Wir sagten Dir nichts von unserem Sparen, 
wir wollten Dich in Deiner Lebensfreude 
nicht stören und beunruhigen. Du 
solltest frohen, freien Muthes Dein Ziel ver­
folgen . . ."

M it einer heftigen Bewegung stieß er sie 
von sich-

„Und Du glaubst wirklich, daß ich dieses 
Geld nehme?" rief er.

„A rthur!"
„Es ist Dein Erbe ebenso gut wie 

meines! Und wenn mir etwas davon ge­
bührt, so ist es nur die H älfte! Und Deine 
Schulden?"

„Pah — ich werde sie schon los! — 
Aber Du — Du — wovon solltest Du 
leben?"

„Ich kann ^arbeiten — und dann, ich 
habe mir selbst einiges erspart."

„Nein und tausendmal nein — ich nehme 
das Geld nicht!"

„Und wenn ich Dich darum bitte? Ich



internationale Zucker - Konferenz soll an­
geblich in Brüssel zusammentreten.

Zum B e r l i n e r  ,M  ä r z d en k m al"  
wird der „Volks-Ztg." geschrieben: „Das 
Komitee zur Errichtung eines Denkmals zu 
Ehren der Märzgefallenen im Friedrichshain 
hat sich bekanntlich an 34 deutsche Städte 
mit der Bitte um Unterstützung seines Vor­
habens gewandt. 17 dieser Städte haben 
aus das sehr höfliche Gesuch garnicht geant­
wortet, die weiteren 17 haben es abgelehnt." 
Dazu bemerkt die „Staatsbürger-Zeitung": 
Das ist ein Zeichen, daß die 34 Städte mehr 
Takt und Patriotismus besitzen, als die vom 
jüdischen Freisinn nach Bamberger's Art 
noch immer besetzt gehaltene Haupstadt des 
deutschen Reiches. Wenn man in jenen 
Kreisen auch nur einen Schimmer von 
Nationalbewußtsein hätte, so würde man 
die unsterbliche Blamage herausfühlen, die 
sich in diesem „Erfolge" des Komitees 
kundgiebt.

Der P a p s t hat am Donnerstag in Rom 
das Kardinal - Kollegium, die Bischöfe, 
Prälaten und den Hofstaat, in deren Namen 
der Dekan Kardinal Oregliga die Glückwünsche 
zum Weichnachtsfeste ausdrückte, empfangen. 
I n  seiner Antwort führte der Papst aus: 
„Der soziale Frieden sei begründet auf die 
Beobachtung des Gesetzes und dem Vorbilde 
des Erlösers. Daß dieses vergessen werde, 
sei die Ursache der Beunruhigung und der 
Leiden der heutigen Generation. Auch die 
Völker könnten ihren Ehrgeiz dadurch zügeln 
und das Mißtrauen zerstreuen, daß sie das 
Gesetz Christi wiederherstellen und dem Rufe 
der Kirche folgen, die nicht nur ein religiöses, 
sondern auch ein bürgerliches Werk voll­
führe, indem sie alle Völker zur Einigkeit 
im Glauben aufbiete. Der Papst sprach so­
dann über Italien und beklagte die Ursache 
der Verwirrungen in dem Konflikt zwischen 
dem Staat und dem heiligen Stuhl. Die un­
parteiischen Elemente wünschten das Ende des 
Konfliktes herbei; dieser stehe im Gegensatz 
zu den Erinnerungen und Gefühlen der 
Italiener, deren Mehrheit ihn niemals billigen 
werde. Es sei schlecht, diese Gefühle zu be­
kämpfen, denn darin sei die politische Einig­
keit einbegriffen. Ein äußeres Wohlergehen 
genüge ihnen nicht; sie forderten auch die 
Unabhängigkeit des Papstthums und die 
Wiederherstellung seiner Rechte. Noch schlechter 
sei es, den friedlichen Bürger mit den Um­
sturzparteien zu vermengen. Es sei ein 
Fehler, die Sache Italiens offen in einen 
Konflikt mit den Rechten des Papstthums 
gebracht zu haben. Wann sei es unwürdig 
gewesen, für einen S taat den Weg gerechter 
Genugthuung zu betreten?" — Der Papst, 
welcher sich eines ausgezeichneten Wohlseins 
erfreut, sprach die Rede mit bewegter 
Stimme und segnete zum Schluß alle An­
wesenden.

Die „Franks. Ztg." meldet aus Newyork: 
J a p a n  zog seinen Protest gegen die Annexion 
von H a w a i i  zurück.

Nach einer Depesche aus Newyork ist ein 
spanischer Parlamentär, Oberst Ruiz von 
den kubani schen Aufständischen gehängt 
worden. Unter den Spaniern hat diese 
Nachricht die größte Entrüstung hervorge­

rufen. Gerüchtweise verlautet, es seien noch 
2 weitere Führer der spanischen Armee unter 
ähnlichen Umständen von den kubanischen Auf­
ständischen getödtet worden.

"Deutsches Reich.
Berlin, 23. Dezember 1897.

— Se. Majestät der Kaiser unternahm 
gestern Vormittag einen Spaziergang. Zur 
Mittagstafel im Neuen Palais waren keine 
Einladungen ergangen. Nachmittags verblieb 
Se. Majestät im Arbeitszimmer. Zur Abend­
tafel war Generalmajor v. Deines geladen. 
Heute morgen hörte Se. Majestät der Kaiser 
von 9 Uhr ab die Vortrüge des Kriegs­
ministers Generallieutenants v. Goßler nnd 
des Chefs des Militärkabinets, General­
adjutanten, Generals der Infanterie von 
Hahnke. Heute Mittag begab sich Seine 
Majestät der Kaiser nach Berlin und nahm 
das Frühstück bei Ihrer Majestät der 
Kaiserin Friedrich ein. Später gedachte 
Se. Majestät die Ateliers des Professors 
Vegas und des Bildhauers Baumbach zu be­
suchen.

— Der Kaiser wohnte heute Abend der 
Einscgnungsfeier für die verstorbene Ge­
mahlin des Reichskanzlers Fürsten Hohen- 
Schillingsfürst bei.

— Anläßlich des Hinscheidens der Fürstin 
Hohenlohe haben auch die offiziellen Körper­
schaften des Reiches und des preußischen 
Staates den Hinterbliebenen ihr Beileid be­
zeugt. Der Bundesrath und das preußische 
Staatsministerium haben heute prächtige 
Kranzspenden am Sarge der verewigten 
Fürstin niederlegen lassen. Der Präsident 
Frhr. v. Buol hat namens des Reichstages 
heute ein Kondolenzschreiben an den Reichs­
kanzler gerichtet. Der Direktor beim Reichs­
tag, Geh. Regierungsrath Knack, erschien 
gleichfalls zur Kondolenz im Trauerhause.

— Die Kaiserin, deren Befinden in steter 
Besserung begriffen ist, jedoch noch keinen 
Ausgang gestattet, hat sich bei der heutigen 
Trauerfeier für die verewigte Fürstin Hohen­
lohe, Gemahlin des Reichskanzlers, durch die 
Oberhofmeisterin Gräfin Brockdorf vertreten 
lassen.

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg." berichtet,
richtete der Kaiser anläßlich des Stapellaufs 
des Panzerkreuzers „U" an den Staats- 
sekretärdes Reichsmarineamtes aus Bromberg 
folgendes Telegramm: „Ich danke Ihnen
für Ih r  Telegramm und gratulire der 
Marine zu dem neuen Kreuzer. Vivnt 
8sgU6N8 !"

— Prinz Adalbert, der dritte Sohn des- 
Kaisers, ist im Jahre 1894 mit zehn Jahren 
zum Unterlieutenant zur See befördert. 
Er soll nunmehr im nächsten Sommer an 
Bord des Schulschiffes „Charlotte" eingeschifft 
und damit in den praktischen Dienst der 
Flotte eingeführt werden.

— Ihre Majestät die Kaiserin Elisabeth 
von Oesterreich vollendet morgen ihr 60. 
Lebensjahr. Die hohe Frau weilt zu 
Kurzwecken in Paris. Kaiserin Elisabeth ist 
bekanntlich eine deutsche Fürstentochter; der 
Ehe Herzog Maximilians in Bayern mit der 
bayerischen Königstochter Lndovika sind 5 an- 
muthige Töchter entsprossen, von welchen die

jetzt in Paris beisammen befindlichen, die 
Königin-Wittwe von Neapel, die Gräfin 
Wittwe von Trani, Prinzessin von Sicilien 
und die Kaiserin Elisabeth noch leben, die 
Erbprinzeß-Wittwe von Thurn und Taxis und 
die unglückliche Herzogin von Alenxon schon 
verstorben sind. Die Schönheit der 16 jährigen 
Herzogin Elisabeth fesselte 1853 den jungen 
Kaiser Franz Josef, der sich mit ihr am 24. 
April 1854 vermählte.

— Der Herrenmeister des Johanniter- 
ordens, Prinz Albrecht von Preußen, wird 
am 24. Januar in seinem Palais zu Berlin 
ein Kapitel des Johanniterordens abhalten.

— Das Staatsministerium trat nach­
mittags zu einer Sitzung zusammen.

— Der Bundesrath hat gestern den Ent­
wurf zur Aenderung des statistischen Waaren- 
verzeichnisses und des Verzeichnisses der 
Massengüter und der Aenderung des amt­
lichen Waarenverzeichnisses zum Zolltarif, 
dem Regulativ für Oelmühlen und dem Ent­
wurf zum Besoldungs- und Pensionsetat der 
Reichsbankbeamten für 1898, sowie einem 
Antrage Badens, betreffs. Abänderung der 
Bestimmungen über die Sammlung von 
Saatenstands-undvorläufigen Erntenachrichten 
zugestimmt. Der Entwurf eines Gesetzes über 
die elektrischen Maßeinheiten wurde den zu­
ständigen Ausschüssen überwiesen und über 
eine Reihe von Eingaben Beschluß gefaßt.

— Der Oberpräsident v. Bennigsen ist 
bis zum 27. d. Mts. beurlaubt. Nach Ueber- 
gabe der Geschäfte an seinen Nachfolger wird 
Bennigsen auf seinem Gute Wohnung nehmen. 
Der Umzug dahin wird bereits bewirkt.

— Der „Reichsanzeiger" meldet: Dem 
Oberpostrath und ständigen Hilfsarbeiter im 
Reichspostamte Hennicke ist der Charakter als 
Geh. Postrath mit dem Range der Räthe 
3. Klasse verliehen worden.

— Der Elfer - Ausschuß (Gesammtver- 
tretung) des Wahlvereins der deutschkonser­
vativen Partei wird nach dem Zusammentritt 
des preußischen Landtages im Januar zu 
einer Sitzung einberufen werden.

— Auf dem konservativen Parteitage in 
Dresden werden als Referenten fungiren: 
Abgeordneter Freiherr v. Manteuffel (der zu­
gleich präsidiren wird), Graf Limburg-Stirum, 
Graf Kanitz und Landtagsabgeordneter Dr. 
Klasing.

— Zur Flottenvorlage hat der Vorstand 
der Berliner Abtheilung der Kolonialgesell- 
schaft eine Zustimmungsadresse an den Reichs­
kanzler gerichtet.

— Ein nationalliberaler Parteitag wird 
nach der „N.-L. K." im Frühjahr berufen 
werden. Der Termin hänge von der Dauer 
der gegenwärtigen Reichstagssession ab.

— Der Reichstags - Abgeordnete Lessing 
(freist Volksp.) wurde bei einer Ausfahrt von 
seinem Gute Meseberg vom Wagen ge­
schleudert und so erheblich verletzt, daß er in 
ein Berliner Krankenhaus übergeführt werden 
mußte. Die Verletzungen sind schwer, aber 
nicht lebensgefährlich.

— Wie bereits mitgetheilt, ist der 
deutsche Kreuzer „Kaiserin Augusta" in Hong­
kong eingetroffen. Das Schiff hat somit die 
Reise von Kreta nach Hongkong in 27 Fahrt­
tagen zurückgelegt. Dies ist die glänzendste

Leistung, welche bisher ein deutsches Kriegs­
schiff auszuweisen hat. Die „Kaiserin Augusta" 
ist ein Dreischraubenschiff und bis jetzt der 
schnellste Kreuzer der Marine.

— Die landesherrliche Genehmigung zur 
alsbaldigen Umwandelung des Pferdebahn­
betriebes in elektrischen Betrieb der großen 
Berliner Pferdebahngesellschaft ist jetzt er­
theilt worden.

— Die Besoldungsordnung für die Berliner 
Lehrer ist, wie nach der „Berl. Ztg." be­
stimmt verlautet, dem Magistrat vom Unter­
richtsministerium unbestätigt zurückgegeben 
worden.

— Auf dem Gelände des ehemaligen 
HamburgerBahnhofes am Berliner Spandauer 
Schiffahrtskanal werden seitens der land- 
wirthschaftlichen Verwaltung umfangreiche 
Siloanlagen ausgeführt.

— Der Breslauer landwirthschaftliche 
Verein hat ein Vorgehen in dem Sinne be­
schlossen, daß in den dortigen und benach­
barten Kreisen der Hausirhandel mit 
Schweinen zur Verhinderung von Viehseuchen 
verboten werde.

— In  dem Disziplinargesetz für Privat- 
dozenten, das dem preußischen Landtage dem­
nächst zugeht, wird die Disziplinargewalt in 
erster Instanz durch die Fakultät, in zweiter 
ähnlich wie bei den Professoren selbst durch 
den ordentlichen Disziplinargerichtshof ausge­
übt werden.

München, 22. Dezember. Die „Allgemeine 
Zeitung" meldet: Eine Deputation der
philosophischen Fakultät der Universität über­
reichte heute auf Grund eines Fakultätsbe­
schlusses der Prinzessin Therese das Diplom 
als vr. xliil. Iwiwris oausa.

Köln, 21. Dezember. Wegen Majestäts­
beleidigung wurde ein Tuchweber aus 
Montjoie zu drei Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. Er erklärte, daß er die beleidigende 
Aeußerung nur gemacht habe, um ins Gefäng­
niß zu kommen.

Ausland.
Prag , 23. Dezember. Ein Zugführer 

des Regiments 102, der während der Revolte 
von einem Offizier deutscher Sprache den 
Befehl erhielt, die Menschenansammlungen zu 
zerstreuen, erwiderte, der Offizier solle ihm 
den Auftrag in czechischer Sprache ertheilen, 
er verstehe nicht deutsch. Der Zugführer 
wurde wegen Insubordination zu zehn Jahren 
Haft verurtheilt.

Petersburg, 23. Dezember. Das hiesige 
elektrotechnische Institut bereitet für die Weih­
nachtsferien eine wissenschaftliche Exkursion 
nach Berlin vor, an welcher sich gegen 20 
Studierende des ältesten Kursus betheiligeu 
werden.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 23. Dezember. (Verschiedenes.) Der 

zum Kämmereikassenrendanten gewählte S tadt­
sekretär Herr Knoche hat bereits sein neues Amt 
übernommen. Das Kämmereikassenlokal wird 
Ende dieses Monats nach der 2. Etage des Kauf­
mann Deuble'schen Hauses am Markte hier ver­
legt werden. -  Die bereits zur Ausschreibung 
gelangte Stadtsekretarstelle wucd bls zur dem- 
nächstigen Besetzung vertretungsweise von den 
übrigen Bureaubeamten verwaltet werden. -  
Auch rn der seit kürzerer Zeit bestehenden Klein­

will Dir mein Erbtheil als Darlehn über­
lassen — wenn Du es nicht anders willst — 
Du kannst es mir verzinsen — mußt ja 
auch jetzt Deine Schulden verzinsen — und 
wenn Du in bessere Verhältnisse kommst, 
zahlst Du es mir zurück. Aber Deine 
Schulden müssen bezahlt, Deine Karriere 
muß sicher gestellt werden . . . um des 
Vaters willen, Arthur, um der Ehre unseres 
Namens willen bitte ich Dich, das Geld zu 
nehmen."

„Nicht mehr, als meine Schulden be­
tragen — den Ueberschuß behältst Du, und 
ich verzinse Dir Deinen Antheil."

„So ist es recht, Arthur," sagte sie tief 
aufathmend, während ein freudiger Aus­
druck aus ihren Augen strahlte. Wir sind 
keine Kinder mehr und wollen treu zu­
sammenhalten."

Sie reichte ihm die Hand, die er in der 
Aufwallung seines Dankes inbrünstig an die 
Lippen zog.

„O, nicht doch, Arthur," sagte sie 
lächelnd. „Und nun komm', wir wollen ein­
mal zusammen rechnen."

(Fortsetzung folgt.)

Das Alter unserer Bauten.
----------  (Nachdruck verboten.)

Unser Jahrhundert entfaltet eine unge­
heure Bauthätigkeit. Man kaun behaupten, 
daß das neunzehnte Jahrhundert mehr gebaut 
hat, als die vorangegangenen fünf. In ter­
essant ist aber nicht nur das Werden, sondern 
auch das Vergehen der Bauten. Es sterben 
ja, um einmal drastisch zu reden, die wenigsten 
Bauwerke eines natürlichen Todes. Die 
weitaus größte Zahl wird abgebrochen, noch 
ehe sich die ersten Spuren von Baufälligkeit

zeigen, um neueren und größeren Konstruk­
tionen Platz zu machen. Wollen wir daher 
die Lebenszähigkeit menschlicher Werke be­
wundern, so müssen wir schon in das Alter­
thum zurückgehen, in uralte Zeiten, wo Sage 
und Geschichte in einander verschwimmen.

Der größte Feind seiner Werke ist der 
Mensch selbst. Zu jeder Zeit haben bei 
großen Katastrophen die siegreichen Heere 
zertrümmert, was sich eben ohne zu große 
Anstrengung zertrümmern ließ. Den Stürmen 
der Völkerwanderung haben nur Bauwerke 
widerstanden, denen Feuer und Brecheisen 
wenig anhaben konnten. Absolut wider­
standen haben der menschlichen Zerstörungs- 
wuth durch vier Jahrtausende nur die Pyra­
miden Egyptens. Sie sind allerdings derart 
solide konstruirt, daß selbst in unserem Zeit­
alter des Dynamits ihre Beseitigung Millionen 
kosten würde. Ferner haben große Natur­
ereignisse, wie Erdbeben, vulkanische Ausbrüche 
und schließlich Sturmfluten arge Verwüstungen 
angerichtet. Endlich wirkt die Verwitterung 
langsam, aber sicher auf die Zerstörung der 
Bauten hin. Die atmosphärischen Einflüsse 
sind recht eigentlich der „Zahn der Zeit". 
Fast unmerklich schilfern und spülen sie Schicht 
um Schicht auch vom härtesten Granit und 
machen im Laufe der Jahrtausende jedes 
Werk zu Schutt.

Betrachten wir weiter die Materialien, 
aus denen der Mensch seine Gebilde formt. 
Es sind Holz, Stein und Eisen.

Das Holz ist unter Wasser unverwüstlich. 
Die ältesten Bauwerke, die Pfahlbauten, 
denen gegenüber die egyptischen Pyramiden 
zu den modernsten Konstruktionen zählen, 
sind aus Holz. Die Pfähle, welche man in 
den Schweizerseen gefunden hat, sind dort 
wohl vor 50000 Jahren eingeschlagen worden.

Wir sehen dort die ersten Spuren mensch­
licher Kultur, und ihre Bauten haben zum 
Theil den Lauf der Jahrtausende überdauert. 
Abgesehen von diesen „prähistorischen Bauten" 
haben sich Holzkonstruktionen unter Wasser 
auch vielfach anderweitig sehr lange erhalten. 
Ein Theil der Pfahlroste Venedigs ist über 
2000 Jahre alt, und die aufgefundenen 
Wickingerschiffe sind noch älter. Auch in 
absolut trockenen Lagen ist Holz ungemein 
dauerhaft, wie die hölzernen Särge der 
Pharaonen beweisen. Dagegen überdauert 
es, der Witterung ausgesetzt, kaum ein 
Menschenalter.

Von den Steinen ist der Granit wohl 
der dauerhafteste. Darnach aber kommt der 
Kunststein, der hartgebrannte Ziegel. Viel 
weniger dauerhaft sind die weichen Natur­
steine. Noch heute sind die ziegelsteinernen 
Rechnungen und Notizbücher aus Alt-Babylon 
lesbar, obwohl sie 4000 Jahre alt sind.

Das modernste Baumaterial endlich, das 
Eisen, ist nur von kurzer Dauer, wenn der 
Mensch es nicht beständig durch Firnisse und 
Oelfarben vor dem Rosten schützt. Freilich 
hat man alte Geländer und Ringe, welche 
sich mit einer Oxydschicht bedecken und der­
art geschützt jahrtausendelang der Witterung 
widerstanden. Aber gerade unsere modernen 
Konstruktionen, die großen Brücken und 
Fachwerke, zeigen andere Verhältnisse. Hier 
findet bei jeder Beanspruchung eine geringe 
Durchbiegung statt, und dadurch wird gerade 
an den Knotenpunkten die schützende Oxyd­
schicht durchgescheuert. Unsere modernen 
Brücken mit ihren großen Spannweiten haben 
sogar eine beträchtliche Eigenbewegung bei 
jeder Beanspruchung und wirken gewisser­
maßen wie eine Maschine, die einer Abnutzung 
unterworfen ist. Nun ist aber nach dem

Grundsatz jeglicher Baukunst eine Konstruk­
tion nie stärker als ihr schwächster Theil. 
Daher ist bei unseren modernen Eisenkon­
struktionen, sofern sie in Benutzung bleiben, 
eine Dauer von Jahrtausenden wohl ausge­
schlossen. Irgend welche Daten liegen noch 
nicht vor, da gerade tue älteren Brücken, z. 
B. die feste Brücke in Köln, mit einer un­
glaublichen Verschwendung von Eisen gebaut 
sind, und die Eisenkonstruktionen der oben 
beschriebenen Art erst in der letzteren Hälfte 
in unserem Jahrhunderte zur Anwendung 
kamen.

Wollen wir nun ein bestimmtes Alter 
für menschliche Bauten feststellen, so kommen 
wir zu keinem endgiltigen Ergebniß. So­
lange auf die Unterhaltung eines Gebäudes 
etwas verwandt wird, wird man es un­
endlich lange erhalten können. Man kommt 
dann schließlich auf den bekannten Henkel, an 
den sich der Student einen neuen Ueberzieher 
machen ließ. So geht es z. B- am Kölner 
Dom. Beständig werden verwitterte Steine 
durch neue ersetzt. In  etwa 200 Jahren 
wird die äußere Schicht völlig erneuert sein. 
Fällt bei einem Bauwerke jede Unterhaltung 
weg, so wird ein Holzhaus jedenfalls in 50 
Jahren, ein gewöhnliches steinernes Mieths- 
haus in 150 Jahren ein Trümmerhaufen 
sein. Dagegen halten es unsere Schlösser 
und Prachtgebäude schon länger aus. Wir 
erinnern nur an den Juliusthurm in Span- 
dau, der etwa 400Jahre,ohnereparirtzuwerden, 
stand, und an die drei Gleichen in Thüringen. 
Die dortigen Ruinen sind etwa 500 Jahre 
verlassen und dürften auch ohne Renovation 
noch einige Jahrhunderte halten. Ob freilich 
die modernen Miethskasernen 400 Jahre alt 
werden, ist nicht sicher, ja sogar höchst un­
wahrscheinlich. D.



kinder-Warteschule fand eine Befcheerung auf Ver­
anlassung des Vaterländischen Frauenvereins statt.

Dt. Krone, 23. Dezember. (Kleinbahn.) Dem 
Kreise Dt. Krone ist die Genehmigung zum Bau 
und Betriebe einer Kleinbahn von Kreuz nach 
Schloppe in den Kreisen Filehne und Dt. Krone 
unter Vorbehalt der Rechte Dritter auf die Dauer 
von 60 Jahren, von der Betriebseröffnung an ge­
rechnet, ertheilt worden.

Marienwerdcr, 23. Dezember. (Bezirks-Aus- 
schuß.) Der Mühlenwerkführer Czechowski in 
Zawadda war bei dem Bezirks - Ausschusse gegen 
den Landrath des Kreises Briesen, welcher ihm 
den Jagdschein entzogen hatte, auf Wieder- 
ertheilung desselben klagbar geworden. Der Be­
zirksausschutz hat indessen das erste Urtheil auf 
Grund der As 6 und 8 des Jagdscheingesetzes vom 
31. J u li  1895 bestätigt. Cz hatte einen 11jährigen 
Knaben als Büchsenträger mit auf die Jagd ge­
nommen, dann, als er eines Rehbockes ansichtig 
wurde, das geladene, wenn schon gesicherte Ge­
wehr niedergelegt und den Knaben bei demselben 
stehen lassen. I n  dem Zurücklassen eines geladenen 
Gewehres in der Obhut eines unmündigen Knaben 
mutzte eine unvorsichtige — den gesetzlichen Vor­
schriften zuwiderlaufende — Führung des Schieß­
gewehres erblickt werden.

Willcnberg, 21. Dezember. (Selbstmord.) Am 
Sonntag Nachmittag hat sich der Grenzaufseher 
G. aus Montwitz in seiner, Wohnung mittelst 
seines Dienstgewehres erschossen. G. hinterläßt 
außer seiner Frau ein Töchterchen im Alter von 
drei Jahren.

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
^  . .  Thorn. 24. Dezember 1897.

- ( V o m  Kaiserbesuch)  hat Herr Photo­
graph Gerdom (ehr gelungene Aufnahmen gemacht. 
I n  seinem Schaufenster wie im Schaufenster der 
Buchhandlung von Lambeck ist ein großes Pano- 
ramabild ausgestellt, welches den Augenblick 
unedergievt, wo der Kaiser aus den Händen des 
Geh. Oberbauraths Schönhals-Bcrlin den Schlüssel 
zur Kirche entgegennimmt, und den ganzen Platz 
bls zum Glogau'schen Hause und bis hinauf zur 
Wilhelmskaserne umfaßt. Die einzelnen Personen 
der Gruppen vor dem Haupteingange der Kirche 
Und deutlich erkennbar. Eine kleine Aufnahme 
gelang Herrn Gerdom auch bei der Parade; auf 
diesem Bilde ist der Kaiser nur mit seiner nächsten 
Umgebung zu sehen. Der Kaiser ist bei dieser kleinen 
Aufnahme sehr gut getroffen.

— ( Für  die We i h n a c h t s f e i e r t a g e )  ist
das Vergnügungsprogramm folgendes: A m
1. F e i e r t a g :  Theater, Konzert im Artushofe 
und Winterfest der Kriegerfechtanstalt im Viktoria- 
saale; am 2. F e i e r t a g :  Theater, Konzerte 
nachmittags im Ziegeleipark und abends im 
Artushofe, Winterfest des Vereins „Humor" im 
Biktoriasaale. — Wir wünschen unseren Lesern 
frohe Feiertage!

— ( P o l i z e i v e r o r d n u n g . )  Der Herr Re­
gierungspräsident hat für den Umfang des Re­
gierungsbezirks Marienwerder eine Polizeiverord­
nung. betreffend die nicht fabrikmäßige Herstellung 
und die Verwendung von Acethlen erlasse». Die 
beiden ersten Paragraphen der Verordnung haben 
folgenden Wortlaut: 8 1. Wer außer im fabrik­
mäßigen Umfange Acethlen herstellen oder ver­
wenden will, hat dies spätestens bei der ersten 
Inbetriebsetzung der Gasentwickelungsapparate 
der Ortspolizeibehörde anzuzeigen. 8 2. Die Ent­
wickelung und Aufbewahrung von Acethlen darf 
nicht in oder unter bewohnten Räumen und nicht 
in Kellern erfolgen. Die Räume, in denen die 
Gasentwickelung stattfindet, müssen durch eine 
Brandmauer oder einen isolirenden Luftraum von 
Wohnräumen getrennt sein. Die Gasentwickler 
dürfen nur unter leichter Bedachung aufgestellt 
werden.

— ( N a m e n s ä n d e r u n g . )  Der jetzige Name 
der im Kreise Strasburg belesenen Landgemeinde 
Zgnilloblott ist in die Benennung „Königsmoor" 
umgeändert worden.

— ( E l e k t r i z i t ä t s - A n l a g e . )  I n  der letzten 
Stadtverordnetensiyuung ist mit den Vertrags­
bestimmungen für die Einführung elektrischen 
Lichtes in Thorn auch der T a r i f  für die Lieferung 
von elektrischem Strom  aus der elektrischen 
Zentralanlage zur Beleuchtung, sowie zu Zwecken 
anderer Art genehmigt worden. Die Hauptsäch­
lichsten Bestimmungen des Tarifes sind: Die 
Feststellung des Konsums erfolgt durch E l e k t r i ­
z i t ä t s z ä h l e r ,  deren Kontrole die Stadt- 
gemeinde sich vorbehält. Die Apparate werden 
den Abnehmern miethweise überlassen, und be­
trägt die hierfür zu entrichtende jährliche Miethe: 
für 1 Zähler bis zu 12 Ampere gleich 25 Glühl. 
Mk. 15. für 1 Zähler bis 25 Ampere 20 Mark, 
bls 50 Ampere 30 Mk.. bis 75 40 Mark und bis 
100 Ampsre 50 Mark. — Der Preis für die 
L i e f e r u n g  von S t r o m  f ü r  B e l e u c h t u n g s ­
zwecke ist wie folgt festgesetzt: Unter der Vor­
aussetzung. daß eine sogen. Grundtaxe für Glüh- 
und Bogenlampen nicht bezahlt wird, beträgt der 
P reis für die Ampere-Stunde bei ca. 110 Volt 
Spannung 7 Pf. Auf diesen Grundtarif werden 
Preisnachlässe bewilligt, welche sich aus der durch­
schnittlichen Brenndauer pro. Jah r bestimmen; 
als solche gilt die Summe sämmtlicher Brenn- 
stunden, getheilt durch die Anzahl der Lampen. 
Die Preisnachlässe betragen bei jährlich und 
längerer Benutzung der Lampen als 500 Stunden 
5 PCt.. 600 Stunden 10 pCt.. 700 Stunden 15 
pCt., 800 Stunden 20 PCt.. 1000 Stunden 25 PCt., 
1200 Stunden 30 PCt. Für solche Konsumenten, 
welche sich zur Zahlung einer jährlichen Grund­
taxe von 5 Mark pro Glühlampe (inkl. Ersatz der 
verbrauchten Glühlampen) und von 25 Mark pro 
Bogenlampe (exkl. Lieferung der Kohlenstäbe) 
bereit erklären, wird die Ampsrestunde statt mit 
7 Pf. nur mit 6 Pf. berechnet, und gelten auch 
hierbei die oben erwähnten Rabattsätze. Diese 
Rabattsätze beziehen sich also auf den Grundtarif 
mr Stromlieferung, nicht auf die Grundtaxe von 
5 resp. 25 Mark. — Der Preis für die Liefe-  
r u n g  von S t r o m  f ü r  motor i sche  Zwecke 
(also nicht zum Antrieb von Dynamomaschinen 
oder zum Laden von Akkumulatoren für Be­
leuchtungszwecke) beträgt unter der Voraus­
setzung, daß für die Motore besondere Elektrizitäts­
zähler aufgestellt werden, 2 Pf. pro Ampsrestunde 
bei cn. 110 Volt. Die Pferdekraftstunde stellt sich 
bei diesen Preisen bei kleinen Motoren auf ca. 
20 Pf.. bei großen Motoren auf ca. 16 Pf. Auf 
Verlangen kann auch die Stromlieferung für 
motorische Zwecke unter Zugrundelegung der 
Pferdekraftstunde als Einheit ä 15 Pf. unter 
Verwendung von Zeitzählern gerechnet werden. 
I n  diesem letzteren Falle müssen die Elektro

motore vom Unternehmer geliefert und vom Ab­
nehmer znm Eigenthum erworben werden. Die 
E l e k t r o m o t o r e  werden auch bei genügender 
Betheiligung m i e t h w e i s e  zu folgenden Preisen 
überlassen: 1 Elektromotor bis zu H. P . nebst 
Anlaßwiderstand 130 Mark pro Jahr, bis zu 1, 
2. 3. 5. 9. 14. 20. 35 und 60 H. P . 150 Mk. bezw. 
200. 250. 300. 420, 550, 700, 900 und 1250 Mark. 
Die Lieferung elektrischen Stromes zu a n d e r e n  
als Beleuchtungs- und motorischen Zwecken 
unterliegt freier Vereinbarung. Die Verwendung 
des Stromes zum Betriebe von Lichtmaschinen 
oder zum Laden von Akkumulatoren ist untersagt. 
Auf besonderen Wunsch einzelner Abnehmer steht 
es dem Unternehmer frei, mit den ersteren ein 
Abkommen dahin zu treffen, daß für die Strom ­
lieferung ein jährliches Pauschquantum gezahlt 
wird, denen Höhe je nach der Bestimmung der 
Installation (Restaurant, Hotel, Ladenlokal, 
Fabrrkräume rc.) und die Zahl der Lampen 
varnrt. Derartige Abnehmer müssen sich ver­
pflichten, die einzelne Glüh- und Bogenlampe 
nur solange brennen zu lassen, als es für ihre 
Praktischen Bedürfnisse unumgänglich nothwendig 
rst, auch müßten sich dieselben ev. eine Kontrole 
in dieser Richtung seitens der Beamten des 
Unternehmers gefallen lassen. Den Abnehmern 
wird monatlich Rechnung ertheilt, die Beträge 
sind binnen 8 Tagen zu entrichten. Nach Ablauf 
des ersten Betriebsjahres soll auf Preisreduktion 
für diejenigen Abnehmer Bedacht genommen 
werden, welche große Strommengen entnehmen.

— (Nessane r  Damm. )  Die Uebergabe des 
fertiggestellten Dammes der Nessauer Niederung 
hat gestern Vormittag durch die Firma Hecht und 
Ewald stattgefunden.

— ( A l l g e m e i n e O r t s k r a n k e n k a s s e . )  Am 
nächsten Dienstag abends 8 Uhr findet im Saale 
des „Museum" eine Generalversammlung der 
allgemeinen Ortskrankenkasse statt, auf deren 
Tagesordnung folgende Gegenstände stehen: E r­
neuter Antrag des Vorstandes auf Ausschluß des 
Vorstandsmitgliedes Lithographen Feyerabend, 
Vornahme von Ersatzwahlen, Vorlage der Jahres­
rechnung pro 1896 und Antrag betr. die Remunera­
tion für die Schriftführerarbeiten.

Zwecks Vorbesprechung und Stellungnahme 
zur Tagesordnung der Generalversammlung ist 
von mehreren Arbeitgebern eine Versammlung 
aller zur Ortskrankenkasse beitragzahlenden Arbeit­
geber auf Montag Abend 8 Uhr nach dem kleinen 
Schützetthaussaale einberufen. Zu dieser Ver­
sammlung sind die Mitglieder der General­
versammlung insbesondere eingeladen.

— ( P r o m e n a d e n k o n z e r t e . )  Am 1. Weih­
nachtsfeiertag wird die Kapelle des Pionier- 
Bataillons Nr. 2, am 2. Weihnachtsfeiertag die­
jenige des Infanterieregiments von der Marwitz 
zur gewöhnlichen Zeit auf dem Altstädt. Markt 
konzertiren.

— (Die R a t h  Ha usuhr )  ist heute früh 
wieder in Gang gesetzt worden. Das Zifferblatt 
und die Zeiger sind renovirt worden, wodurch sie 
an Deutlichkeit sehr gewonnen haben.

— ( P o l i z e i b e r i c h t )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 24 Personen genommen. Unter 
den Festgenommenen befindet sich eine aus Ruß­
land herübergekommene 19 Köpfe starke Perser­
gesellschaft, die sich mit auf Kunststücke abgerich­
teten Affen bettelnd umhertrieb. Die gestern dem 
Gerichtsgefängniß eingelieferte Truppe, welche 
einen sehr verwahrlosten Eindruck macht, wurde 
heute wieder auf freien Fuß gesetzt.

— (Gefunden)  ein Muff am Postgebäude, 
ein Portemonnaie im Polizeibriefkasten, zwei 
Portemonnaies in einem Keller auf der Neustadt, 
ein Handschuh in der Breitenstraße, zwei Packete 
in der Friedrichstraße, ein Block mit Gutscheinen 
in der Wilhelmsstraße. Zurückgelaffen ein Packet 
mit Wollzeug in einem Geschäftslokal. Näheres 
im Polizeisekretariat.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Der heutigen Nummer liegt als ge­
wohnte Weihnachtsgabe für unsere ge­

ehrten Abonnenten ein Wand- und Notizkalender 
für das Ja h r  1898 bei.

Abend im Trenkel'schen Saale die städtischen 
Armen. 5 Männer. 16 Frauen und 31 Kinder, 
welche warme Kleidung und Eßwaaren rc. er­
hielten. Die Kinder der Öberklassen beider Schulen 
sangen Weihnachtslieder. Herr Pfarrer Ende­
mann hielt die Festrede.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
S u d e r m a n n s  „ J o h a n n e s "  soll im 

Deutschen Theater in Berlin am 8. Januar 
zum ersten Male in Szene gehen.______

Mannigfaltiges.
( E n t g l e i s u n g . )  Am 21. Dezember- 

abends ist ein Personenzug bei der Einfahrt 
in Langendreer entgleist. Der Zugführer 
ist verletzt. Es herrscht große Verkehrs­
störung.

( S t  e u e r - N  a ch z a h l n n g.) Ein sehr 
steuerfähiger Bürger in Frankfurt a. M. 
leistete am Dienstag eine bedeutende Nach­
zahlung an die Steuerkasse, und zwar 24 000 
Mark als zu wenig gezahlte Steuern und 
einen Strafzuschlag von 14000 Mark.

( E x p l o s i o n . )  I n  einer Fabrik in 
Kopenhagen fand eine furchtbare Kesselex­
plosion statt, die das Gebäude zerstörte. 
Mehrere Arbeiter wurden getödtet. Der 
Heizer, der durch seine Unachtsamkeit das 
Unglück verschuldete, tödtete sich aus Ver­
zweiflung.

(Herr  L. A. M ohr), der bekannte Margarine­
fabrikant. macht jetzt auch in „Amerikanischen 
Würsten", aber sie enthalten — Trichinen. I n  
Schwerin erläßt das Stadt-Polizei-Amt folgende 
Warnung: „Es wird hierdurch öffentlich bekannt 
gemacht, daß auch hier in den Würsten, welche in 
den Geschäften der Firma L. A. Mohr in Bahren- 
feld-Altona feilgehalten worden, auf dem Schlacht­
hof bei der Untersuchung Trichinen gefunden sind. 
Die gesammten Vorräthe sind beschlagnahmt, es 
sind aber vorher einige Würste verkauft, vor deren 
Genuß gewarnt wird." — I n  ähnlicher- Weise 
warnt die Polizeibehörde von Güstrow, Meckl. 
Und auch in Nordhausen sind in den Mohr'schen

Filialen drei Kisten mit je V, Zentner Wurst 
amerikanischen Fabrikates beschlagnahmt worden. 
Also ist höchste Vorsicht der Mohr'schen Wurst 
gegenüber geboten!

(Gewöl be - Ei ns t ü r z e . )  Durch den Einsturz 
des Gewölbes des Neubaues des bürgerlichen 
Brauhauses in Jngolstadt sind zwei Arbeiter ge­
tödtet und fünf verletzt worden. — I n  Dorpat ist 
beim Bau einer katholischen Kirche das Gewölbe 
über dem Altarraum eingestürzt. Sämmtliche 
Arbeiter wurden unter den Trümmern begraben. 
Fünf von ihnen zog man als Leichen hervor, 
mehrere haben schwere Verletzungen davongetragen.

(Die Hi s t o r i e  ü b e r  di e Go l d  fund e> in 
Ober-Torneo (Schweden-Norwegen), welche kürz­
lich kolportirt worden ist, hat sich als ein großer 
Humbug gezeigt. Der in Frage stehende Berg ist 
auf's neue untersucht worden von vollständig 
kompetenten Persönlichkeiten, und es hat sich 
herausgestellt, daß er keine goldführenden Schichten 
enthält; auch das Vorkommen von goldhaltigem 
Sand in den Bächen ist eine Fabel. Man hat 
dagegen, wie die „Stockholmer Börsenztg." schreibt, 
konstatirt, daß der Eigenthümer des betreffenden 
Stück Landes, ein früherer Kalifornienfahrer, 
goldhaltiges Erz von Amerika mitgebracht hat 
und dasselbe, als in dem in Frage stehenden 
Berge gefunden, untersuchen ließ. worauf es ihm 
gelang, die betreffende Landstrecke, sowie sein 
Besitzthum zu vortheilhaftestem Preise zu ver-

Neueste Nachrichten.
Berlin, 24. Dezember. Der Trauerzug 

mit der Leiche der Fürstin Hohenlohe ging 
gestern Abend 10'/, Uhr nach Schillingsfürst 
ab, wo die Ankunft heute früh 9 Uhr er­
folgt. Die Beisetzung findet am Sonntag
statt. Der Reichskanzler mit sämmtlichen
Angehörigen fuhr im Zuge mit. — Der 
„Voss. Ztg." wird aus Athen, 23. d. M., 
depefchirt: Heute M ittag sind im P iräus254 
griechische Kriegsgefangene aus Konstantinopel, 
darunter ein Lieutenant, angekommen. Jeder 
Gefangene war mit neuer Bekleidung und 
Taschengeld vom Sultan beschenkt worden. 
Die Gefangenen sprachen sich sehr lobend 
über die Behandlung aus.

Wien, 23. Dez. Wie das Telegr. Korrsp.- 
Bureau aus Kanea von heute meldet, hat 
eine Anzahl Mohammedaner bei Armiro aus 
Rache 14 christliche Bauern aus Malevisi, 
welche mit einem Lebensmitteltransport 
unterwegs waren, getödtet und die geraubte 
Ladung nach Kandia gebracht.

Paris, 23. Dez. Im  Panamaprozeß 
wurde heute während der ganzen Verhand­
lung das Zeugenverhör fortgesetzt. Gegen 
Schluß der Sitzung ereignete sich ein be- 
merkenswerther Zwischenfall. Als nämlich 
die Mitangeklagten Artons diesen als einen 
ruchlosen Verleumder hinstellten, gaben drei 
Geschworene Zeichen ihres Beifalls. M an 
glaubt, daß dieser Vorfall Anlaß zur Kassa­
tion des Verfahrens werden könne.

Paris, 23. Dezember. Der „Temps" be­
richtet aus Toulon, daß angesichts der beun- 
ruhigendernen Lage auf Kreta zwei Kreuzer 
den Befehl erhielten, sich zum Auslaufen in 
Bereitschaft zu setzen.

Paris, 23. Dez. Der Kreuzer „Pascal" 
ist im Begriff, Toulon zu verlassen, um sich 
mit dem Geschwader in Ostasien zu vereinigen.

London, 23. Dezember. Wie das „Reuter- 
sche Bureau" erfährt, ist Oberst Charles 
Page Bryan (Illinois) zum Gesandten der 
Vereinigten Staaten in Peking ernannt 
worden. Derselbe wird sich sofort auf seinen 
Posten begeben.

London, 23. Dez. Die „Times" demen- 
tirten die Meldung von einem englisch-japani­
schen Bündniß und sagen, derartige Nach­
richten seien noch verfrüht. Es bestehe kein 
Zweifel, daß ein Bündniß das Resultat der 
Politik sei, welche mehrere Staaten im Orient 
verfolgten.

London, 23. Dezember. Der bisherige 
Gesammtverlust der englischen Armee seit Be­
ginn des gegenwärtigen Feldzuges an der 
indischen Grenze beträgt 432 Todte und 
1321 Verwundete, darunter 36 englische 
Offiziere todt und 81 verwundet.

Athen, 23. Dez. General Smolenski 
schlägt vor, eine militärische Kommission 
einzusetzen zur Prüfung der Fähigkeit der 
Offiziere, welche nicht am Kriege theilgenommen 
haben. M an glaubt, daß im ganzen 400 
Offiziere aus verschiedenen Gründen werden 
aus dem Heere entfernt werden.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend den 25. Dezember 1897.

<1. Weihnachtsfeiertag.)
Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9V. Uhr 

Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Abends 6 Uhr Pfarrer Stachowitz. 
An beiden Feiertagen Kollekte für das städtische 
Warsenhaus.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9',. Uhr 
Pfarrer Hänel. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer. An 
beiden Feiertagen Kollekte für das städtische 
Waisenhaus.

Evangelische Garnison-Kirche. Auf Anordnung 
der königlichen Kommandantur finden die 
Gottesdienste an Sonn- und Festtagen regel­
mäßig um 10 Uhr vormittags statt.

Evangelisch - lutherische Kirche: vorm. 9V» Uhr 
und nachm. 5 Uhr Superintendent Nehm.

Baptisten - Gemeinde. Betsaäl (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Mädchenschule zu Mocker: vorm. 9'/, Uhr Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. — 
Nachmittag kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: vorm. 
9'/« Uhr Pastor Meyer. — Nachm. 4 Uhr Ders.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. '/,10 Uhr 
Beichte, 10 Uhr Gottesdienst, und Abendmahl: 
Pfarrer Endemann.

Bethaus zu Neffau: nachm. 4 Uhr Christvesper: 
Pfarrer Endemann. Kollekte für den Trau- 
bibelfonds.

Evang. Gemeinde Lulka«: vorm. 10 Uhr Gottes­
dienst. Nachher Beichte und Abendmahl.

Enthaltsamkeits - Verein zum „Blauen Kreuz" 
(Versammlungssaal Bäckerstraße 49.2. Gemeinde­
schule) : Sonnabend (1. Weihnachtsfeiertag) nachm. 
3'/, Uhr Gebetsversammlung mit Vortrag.

Sonntag den 26. Dezember 1897.
(2. Weihnachtsfeiertag.)

Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/, Uhr 
Pfarrer Stachowitz. — Abends 6 Uhr Pfarrer 
Jacobi.

Ncustädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/, Uhr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Hänel.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Mädchenschule in Mocker: vorm. 9'/, Uhr kein 
Gottesdienst. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Pfarrer Endemann. Kollekte für die Jerusalems- 
stiftung.

Evang. Gemeinde Lnlkau: vorm. 10 Uhr Gottes­
dienst. Nachher Beichte und Abendmahl.

Schule zu Ernstrodc: nachm. 3 Uhr Außen- 
gottesdienst.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. 
_________________________ 24.Dzbr.23.Dzbr.

Tend. d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 °/» . .
Preußische Konsols 3'/, V» .
Preußische Konsols 4 <7» . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/» .
Deutsche Reichsanleihe 3V, <7,
Westpr. Pfmidbr. 3«/«neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/.°/o „ .
Posener Pfandbriefe 3' ,°/«

„ 4°/„ . .
Polnische Pfandbriefe 4V,"/»
Türk. 1-V. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4<7> . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 / .
Disko». Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/, V..

Werzen: Loko in Newyork Oktb.
S p i r i t u s : ................................

70er loko ................................
Diskont 5 PCt.. Lombardztnswn v vv-i 

Londoner Diskont um 2'/, vCt. erhöht.

216-45 216-25
216-10 216—
169-60 169-45
97-60 97-50

103-20 103-10
103-20 103-10
97-10 97-20

103-25 103-20
93-25 92-50

100-10 99-90
100-10 100-10

66-90 67-2L'
24 30 24-30
94-70 94-60
9 2 - 91-90

199-75 199-50
190-70 190-

101V4 99V»

37—10 37-10

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 24. Dezember. 

Benennung
niedr. I hchftr. 

P re is .

15 
12 
12
13 
4 
4

14 
1 
9

2V.Kilos- 
1

50 Kilo

Schock

W e iz e n ...........................
R o g a e n ...........................
G erste................................
H a fe r ................................
Stroh (Richt-)..................
Heu....................................
Erbsen................................
K a rto ffe ln .......................
Weizenmehl.......................
R o g g en m eh l..................
B r o t .................. ....
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.......................
Kalbfleisch.......................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
Schm alz..........................
Hammelfleisch..................
E ßbutter...........................

Krebse...............................
A a l e ................................
B re f f e n ...........................
Schleie ...........................
Hechte................................
Karauschen.......................
B a rsc h e ...........................
Z a n d e r ...........................
K a rp fen ...........................
Barbinen...........................
W eißfische.......................
M ilch ................................

e tro leu m .......................
P ir i tu s ...........................

„ (denat.). . . .  .. ^
Der Wochenmarkt war mit Fischen, Fleisch 

Geflügel, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gut beschickt.

Es kosteten: Blumenkohl 15—20 Pf. pro Kopf 
Wirsingkohl 10—20Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 
Pf. pro Kopf. Rothkohl 10 25 Pf. pro Kopf 
Aepfel 25-30 Pf. pro Pfd., Wallnüffe 25-30 P f 
pro Pfd., Puten 4.00-5,50 Mk. pro Stück. Gänse 
5.50-6.00 Mk. Pro Stück. Enten 4.00-5.00 Mk. 
pro Paar. Hühner, alte 1,40—1,50 Mk. pro Stück, 
Hühner, junge 2,40 Mk. pro Paar, Taube» 60 Pf. 
pro Paar. Hasen 3.25 Mk. Pro Stück._________

lOOKilo 17
13
14 
14

50
50
00
00

1 Liter

1

50
00
80
20
00

20
00
20
40

60
80

80
40

80
40
80

25. Dezember. Sonn.-Aufgang 8.22 Uhr.
Mond-Aufgang 9.45 Uhr Morg.
Sonn.-Unterg. 3.39 Uhr.
Mond-Unterg. 551 Uhr.

26. Dezember. Sonn.-Aufgang 8.22 Uhr.
Mond-Aufgang 10.08 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.40 Uhr.
Mond-Unterg. 7.23 Uhr.

27. Dezember. Sonn.-Aufgang 8.22 Uhr.
Mond-Aufgang 10.24 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.41 Uhr.
Mond-Unterg. 8.50 Uhr.

Während des Weihnachtsfestes 
wird die „Thorner Presse" nicht 

gedruckt. Ausgabe der nächsten Nummer 
Montag den 27. d. M ts., abends.



Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Verwaltung 

ist von sofort eine

Polizkisergeantenstelle
zu besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 M ark und steigt in  Perioden 
von 5 Jahren um je 100 M ark bis 
15i 0 Mark. Außerdem werden pro 
Ja h r 132 M ark Kleidergelder gezahlt. 
Während der Probedienstzeit werden 
65 M ark Diäten und Kleidergeld ge­
zahlt. Die M ilitärdienstzeit w ird bei 
der Pensionirung voll angerechnet.

Kenntniß der polnischen Sprache 
erwünscht. Bewerber muß sicher 
schreiben und einen Bericht abfassen 
können.

M ilitä ranw ärter, welche sich be­
werben wollen, haben Zivilversor­
gungsschein, Lebenslauf, militärisches 
Führungsattest sowie etwaige sonstige 
Atteste nebst einem Gesundheitsattest 
m ittels selbstgeschriebenen Bewerbungs­
schreibens bei uns einzureichen.

Bewerbungen werden bis zum 15. 
Januar :698 entgegengenommen.

Thorn den 22. Dezember 1897.
_____ Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die Q uartierbillets für gewährtes 

Naturalquartier sind behufs Liquidi- 
rung der Servis - Entschädigung in 
unserem Servis- und Einquartirungs- 
A m t (Rathhaus 1 Treppe) nieder­
zulegen.

Thorn den 23. Dezember 1897.
Der Magistrat.

Servisamt.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse giebt 

Wechseldarlehne z. Z. zu 6o/<> aus. 
Thorn den 23. Dezember 1897.

Der Sparkassen-Vorstand.
LR^uchsührung, Korrespondenz, kauf- 
V Z  männisches Rechnen und Kontor- 
^  wissen. Der Kursus beginnt am 
3. Januar. Gründliche Ausbildung.

t t .  S s rs n o N k s k i.
Bedingungen in der Schreibwaaren- 
handlung L . 'VVe^pbal zu erfragen.

Z V e i s c k r O i i  

B  M i e r k i i i l s t .
Dom. kirkensu.

k m n s lö  8 Ü 8 8 N S !lM -

lO M i i i« ,
m it hohem Sahnegehalt, 

Geschmack, Aroma und Nährwerth 
gleich guter Butter, empfiehlt

p e r  P f u n d  6 0  P f e n n ig

L s k l Z a lo is L ,
______________ Schuhmacherstr. 26.

Holzverkaus.
Wegen Ausgabe meines Platzgeschäfts

verkaufe ich billigst Felgen,Sprich en, 
eichene und birkene Bohlen, 
Bretter re., sowie Schuppen zum 
Abbruch.

« . Culm rrNr. 7.

Wohnhaus
________ 8»in M ocker. in bester

Lage, anderer Unternehmungen halber 
sofort zu verkaufen. Masiv neuerbaut, 
nebst Stallungen und freiem Bauplatz 
Anzahlung 3 -  4000 Mk.

Zu erfragen in der Exp. dieser Ztg.

M  Ein Haus
große Kellereien m it Bierniederlage, 
Konditorei und Restaurant, habe ich 
zu v e rk a u f e n .

fjstolikN, Argenan.

LerPlhtiiilg.
Meine G a s t r v i v t h f c h a f t i n  

Bischöfl. Papau ist von sofort zu 
verpachten.

Dp. U u 8 6 !io !ö
verreist bis znm 31. d. Mts.
IS l l lM t  l.0S W 6N 80N .

Krkilckriißc 28
(Eingang Schillerstr., Sokiesingvi'.)

Sprechstunden für das W interhalb jahr: 
9 -1 2 , 1 - 5  Uhr.

An Sonn- u. Feiertagen nur 9— 12 Uhr.

I«. itoperM ki.
Bicrgrotzhandlung,

T h o r n ,  R a t h h a n s g e n M r ,
gegenüber der Post.

Empfehle meine vorzüglichen 
Flaschenbiere:
30 Flaschen Königsberger

B ier, hell . . .  . Mk. 3,00 
30 Flaschen Königsberger

Bier, dunkel . . .  „  3,00
18 Flaschen Münchener

Hackerbräu. . . .  „  3,00
18 Flaschen Culmbacher „ 3,00
30 Flaschen Grätzer . . „  3,00
25 Flaschen Lagerbier, hell „  2,00
10 Flaschen Engl. Porter „  3,00
Sämmtliche Biere auch in Fässern.

e in e s  s e k ö n e n  K e s ie s t t e s
^irä äureb LoromerZprosseu, lotlis 
k'leelreu uuä kiekeln beinträedti^t. 

Oedrauebeo 8ie

von Hakn L. «358tzldu6b, 0r68äen,
kür krlsvüöuä veissso Dviot.

L 8tüvlr S1» bei
H .  C o is fe u r.
^ u c h e  zum 1. Januar anständige 
^  passende Person zur Uebernahme 
eines feinen Kaffee-Hauses.
_______Besitzer tten-zvbel. Thorn Hl.

Ein Lehrling
kann von sofort eintreten bei 

Bäckermeister
______________Brombergerstr. 58.

H n r M l .  I im e r ,  . L
Soldat, empfiehlt Frau 
__________________ Tulmerstr. 2, I I I .

Stnbeu- 
Kindermädchen

weist nach vom 1. und 15. 1.98 das 
M ieths - Komptoir Schillerstraße von
k. 8 sranov,8>(i.

Einladung.
Alle Arbeitgeber, welche Beiträge zur allgemeinen Ortskrankenkasse zahlen, 

ganz besonders aber die M itglieder der General-Versammlung, werden zu 
einer Vorbesprechung und Stellungnahme zur Tagesordnung der am Dienstag 
den 28. d. M ts . im Museum stattfindenden General-Versammlung auf

Montag den 27. d. Mts. abends 8 Uhr
in den kleinen Saal des Schntzentraufes ergebenst eingeladen. 

tß rL N 8 6 . W
Baugewerksmeister. Baugewerksmeister. Baugewerksmeister.

k .  8 e I » r » I t L .
Klempnermeister.

Wochen-Repertoir
des

Bromberger A M - T h e a t e r s
vom 25.— 31. Dezember. 

Sonnabend, 25. Dezember: Nachm. 
3'/4 Uhr: (Vorstellung zu
kleinen Preisen.) Aus der 
Marcherrwelt(Äothkäppchen). 
Abends 7Vs Uhr: (Neu ein- 
studirt ) GinHommernachts- 
trarrm. Romant. Schauspiel 
in  3 Akten von Shakespeare.  
Musik von M e n d e l s s o h n -  
B a r t h  o l dy .

Sonntag, 26. Dezember: Nachm. .8V4 
Uhr: (Vorstellung zu kleinen 
Preisen ) .^us der Märchen­
welt. (Rothkäppchen). Abends 

Uhr (zum ersten Male): 
Adam und Gva Gesangsposse 
in  4 Akten von J a c o b s o n  u. 
E l y .  Musik von A. F e r r o n .  

Montag, 27. Dezember (zum ersten
M ale): Die Logenbruder.
Schwank in 3 Akten v. C. L a u f s  
u. K. Kraatz.

Dienstag, 28. Dezember (zum letzten 
M a le ): Gin Sommcrnachts- 
traurn.

Mittwoch, 29. Dezbr.: (Donnerstags- 
Abonnement): Hans Hnäre- 
be n.

Donnerstag, 30. Dezember (zum letzten 
Male): M u tie r Grde. 

Freitag, 31. Dezember (zum letzten 
M ale ): Aus der Märchen- 
welt. (Nothkäppchen).

Katharinenstraste 7.
Am 1., 2. nud 3. Feiertag, 

abends:

Frei Concert.
Empfehle mein vorzügliches hiesiges, 

sowie Königsberger B ier vom Faß, 
ein gutes B illard zur freien Be-

Die Tuchhandlung von

AltAüdtischer Markt N r. 23.
empfiehlt im Ausschnitt alle modernen

lueks, kuxlcms u. AnrugsloKe,
Hvrse-u. Ilnikorwtuebv, feiiikaL'blxtz Vamsutuelitz, 

>Vax6iitu6k6, ^Vaxtznp1Ü8<;b, W axen rips -
kultlnelii;, irrilurlltuek.

Vorhandene Ueste und Koupons sehr billig.

HrNtimsciiiiie „Inumpli". o. tte. ZS58Z.

Lcösrto Sebonung üep 
Vkäseks!

Unefseickle lemtlimussiussteit

lej btest

Prospekte
gesils. Q  O r s w i l r ,  T 'b o i-n .

W i r  lie fe rn  b is  a u f  w e ite re s :

Kaiserausrugrnehl
aus feinstem auswuchsfreien Weizen vorjähriger Ernte

M ls n -M in is l lg t i l i»  in ölonidölx.

H a r re r

K a n a c ik n n n g riF
/  in gelber und dunkler Farbe, 

m it Nachtigallen-Lockton, 
T a g -  u nd  L i c h t s ä n g e r  

verkauft zu 8, 10 und 12 Mk.
6 t .  K r u n ü m t t n n ,

_______________ Breitestraße 37.

ltaner «äune.
Roller, Pfeifer, Nachtigal, Schlag- 
Lichtsänger b illig
Restauration „SobenÄvUerv",
___________Brückenstrabe.

1 Gespann
Pferde,

Arbeits- und Kutsch­
pferde, verkauft 
Baugeschäft kletielein.

Ein junger Schreiber
sucht v. sof. od. v. 1. Januar Stellung. 
Gest. Offert, u. 8 0  i. d. Exped. d. Ztg.

F ^ l l v s  N L L S O H S l : !
Unsere berühmte bleibt nach wie vor die allein

beliebte, reellste und billigste, was die massenhaften Nachbestellungen beweisen, und 
^  ^  bürgt unsere gerichtlich einaetrageneKommandit-

Gesellschaft für strengste Solidität.
W ir versenden folgende Gegenstände für 

A lk .  7 ,8 «  (Packet-Porto extra). 
1„Patent-Gold"-Herren-Rem.,Taschennhr, 

ca. 30 Stunden garantirt gut gehend,
1 passende Panzer-Uhrkette, H-
1 Anhängsel, „Verlogne" zur Kette.
1 «utom. Sparbüchse, ff. vernickelt, 10 Ctm. 

hoch, 6 Ctm. breit, mit ganz neuartigem 
Verschluß (kostet allein Mk. 1FX)),

1 varoseop, zeigt die Witterung 24 Stunden 
vorher an,

1 Thermometer, Temperaturanzeiger, 
« /° ^ " l? "? ^ ^ '^ ° ^ 4 5 r ie d r ic h . ff.vergold^ 

5V Stuck hochintrresj.,sensation.Momr»tbild. 
7,50 (Packet-Porto extra) Vers. nur geg. Nachn. od. Vorhers. d. Betr. 

„v ts i-ku r", Kommandit-Gesellschaft, vsrNn 8Vi., Veuthstraße 17.
Alles zus. nurMk.

VerasnllvLUS

A < K G G O G O G G G r G G G G G E > G G < A

Giinzlicher Aiisveckilf.
Gebe mein seit 30 Jahren bestehendes M anufaktur-, 

Herren- und Damcn-Konfektiorrs-Geschaft auf
Sämmtliche Waaren werden zum  und u n t e r m  Kosten­

pre ise ,  jedoch nur gegen baar, ausverkauft.
Das Lager ist vollständig in  allen Herbst- und W in ter­

neuheiten sortirt.

« D . j r . y
SS SS

„»N ils".
Allgemkinkr Ulrtkrsttzllntzs- 

Vereiil z« Thorn.

t u  2 .  W t M M M l M
im

Vlttorls - Noam:
L k s t e s  g r o s s e g

l l in te ite ü
bestehend aus

V k e s ä o r ,

Vl>!ii!l- llllll
< « » « « < , 1 .

ausgeführt

v o n  d e n  H u m o r is t e n  d e s  U e r e in s
und

der Kapelle des In fa n te rie - 
Regiments uon der W arrvih  

(8 - Pomm.) U r. Ot.

Z ur Aufführung gelangen u. a .:

kill".........
Ganz neu:

V o r t r a g e  e in e s  D a m r n i m i t a t o r s .

„ D a s  K r i n o l i n e n g i g e r t " .

„ D i e  g u te  T h e k la " .

Vorführung des dressirten 
Schweines.

U r S a t S i » :

Er muß taub sei».
Grotze Tombola.

Anfang 4 Nhr nachmittags.
Ende gegen 11 Uhr abends.

E in tritt sür jedermann.
K n i r p s  Nichtmitglieder SO Pfg., 

Angehörige von M itg lie ­
dern 3 0  Pfg., Kinder bis zu 12 Jahren 
in Begleitung Erwachsener 2 0  Pfg. 

Zu recht zahlreichem Besuch ladet

d „  B ° r » x n d .

O

E m p fe h le  zu den F e s ttag en :

«OlillfkiNKN Osvm
(keluga),

ps.kollkinll. Auslsm,
ÜSiDiSllllSl ÜMMSNI.

Täglich Anstich von

M x e l - M s l i .

Z i m m e r
fü r geschlossene Gesellschaften.

Itliienei' vsieM elcei'.
1 . W eihnachtsfeicrtag:

kll>§8«r W I l l l M s l K l ,
Familienkränzchen» 

Plünderung eines Uiesen- 
Weihrrattzlsbarrmcs.

Anfang 5 Uhr. Entree 10 Pf.
2 . W eihnachtsfeicrtag:

6 rv8868 llappenfest.
Kassenöffnung 5 Uhr. Anfang 5Vz 

Uhr. E n t r e e  m it Kappe 20 Pf., 
Extrakappen für Damen und Herren 
sind an der Kasse zu haben.

Das Komitee.

Gasthaus Rudak.
Morgen» Sonntag:

Tanzkrirnzchen.
Es ladet freundlichst ein

Guten Mittagstisch
zu kleinen Preisen empfiehlt

Restaurant..Coppernikns",
Neustädt. M arkt.

Greßcs Äreilli.Kmmt
von der Kapelle

des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) N r. 61 unter Leitung 
ihres Stabshoboisten Herrn btoek.

A n f a n g  8  U h r  a b e n d s .  E i n t r i t t s p r e i s  i t  P e r s .  5 0  P f .

Einzelne B ille ts  (L Person 40 Pfg.) und Fam ilienbillets (3 Personen 
1 M ark) sind bis 7'/z abends im Restaurant „A rtusho f" zu haben; auch 
werden dasebst Bestellungen auf Logen (L 5 M ark) entgegengenommen.

M  S  »  r »

« L S i r  ^ s s t t a § s i » .

I .  k e ie r ta K .

Lvnittvn. Unknersllppt;. 
k v I r e t / n u K e ,  8 6 iic 8 r ru e e . 
Lrirpttzii In Lotlnrein.

kutvndrotvn - „
Filetbraten s Ooinpot.

Kutter, Läse «<ter Lakee.

I I .  k e i o r t a z .

öoniI1on,Sl<>6lrtllrtte-8uppe. 
8parxeIxemÜ86— 8et>nitriel. 

Lilet 8out6e.
Leiidraten — LaldsrNeken. 

Lonixot.
Lntter n. Lä8e «äer LaLkev.

Anstich von N ürnberger Reis

KriegerfechtaHalt.
A m  1 . M e ih n a c h t s f e i r r t a g e :

V iM r ln -k R te n .
O l 7 V S ! S «

Wcklllwli-Ilikckckch-
I i m M M e  8 m e e .

M g - W M - O M S k t
der Kapelle des Infanterie-Regiments 

von der Marwitz N r. 61.

I L s n - t s r .

Tropfen im Kranz.
Lustspiel.

Auftreten
des berühmten und beliebten U er- 
einskomikers m it ganz neuen 

Schlagern.

Anfang des Konzerts um 4 Uhr; 
des Theaters um 6 Uhr nachmittags.

b. Person 0,30M k.,Fam ilien- 
H l l l lN N  M e ts  (3 Personen) 75 P f.,

Zum Schluß :

Isnrkrsnrcken.
D ie  K r ie g e r fe c h ts c h u le  U r .  1 ^ 0 2 ,  

T h o r n .

Theater ia Thora.
8 e k i t t r e n d s u 8 .

Sonnabend. 25. Dezember:
M it  neuen Gesangs-Einlagen

die T och ter des R e g im e n ts .
Vaudeville in  4 Akten.

Sonntag den 26. Dezember:
Die überaus heitere Gesangsposse

Ein KLitzmiidel.
Großer Lacherfolg.

Hauptrollen:
lokanna ttknbst u. D ir. Senlbolll.

Musikbegl. Kapelle des 21. Jn f.-R gts.
Montag den 27. Dezember:

Erstes Gastspiel des F rl. vlar-a Druokvr' 
vom Berliner Lessingtheater.

llik r s n r n  IS W liie iik .
l.ou i8 ^eunien. 6 !ara Dnukke»-a. G.

Der Vorverkauf befindet sich fü r die 
Feiertage in  der Conditorei des Herrn

Gasthos zum Deutschen Kaiser,
K t v r v l i e i » .

Äm 2. Wkihnachtrfkirrtag:
Große Uarzipanverwitrselung

m it nachfolgendem
F a m il ie n  - K ränzchen,

wozu ergebenst einladet 

Anfang 4 Uhr.

parterre lläumo
xu K o m to  Z w e c k e n  per 1. Januar 
zu miethen gesucht. Gest. Offerten 
unter I .  ?. an die Exp. d. Ztg. erb.

3. «tage.
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichsel, 
alles hell, ist von sofort zu vermieden, 

^ouis Kalkoliek', Baderstr. 2.

Friedrich Wilhelm-Schutze»- 
Brüderschaft.

Freitag den 31. Dezember er.
abends 8 tzr:

SchesterLeMiiM
bestehend aus

humoristischen Vortragen re.
m it nachfolgendem TüNZ. 

_________  Der Vorstand.

Ziegele i-M
Z w e i t e n  F e ie r t a g  N a c h m i t t a g :

« 8 8 S 8

von der Kapelle
des In fante rie  - Regiments von der 
M arwitz (8. Pomm.) N r. 61 unter 
Leitung ihres Stabshoboisten Herrn

Anfang 3V« U hr nachm. 
Eintrittspreis ö Pers. 25 Pf-

VolN-KMen.
Sonnabend den 1. n. Sonntag 
den 2. Weihnachtsfeiertag:

l ü M l 'M k l l t z l l
von 4 Uhr an.

E r s te s  K r o m b e r g r r

I M - W « -  
s M -  M

M ein großes Lager elegantester 
Kostüme empfehle zu billigen Preisen.

________  » r « » v k « .

M M W ä T
Das lose fast neue Hinterlheil eines 

leichten Handwagens ist ca. 14 
Tagen abhanden gekommen. Kenn­
zeichen „eiserne Rungenstützen." Dem 
Wiederbringe obige Belohnung-

D M - 6  M a r k
demjenigen, der den Verbleib nachweist.

l e v l m i s e t i e s  k u r e s u ,
Coppernikusktr. 9.

ö o llf tz c k e r a -  ^
W ir versenden zoNfret, gegen NaHt-Oevez 
beliebige Quantum) G u t e  « e U e
f e d e r n  pr- Psd. f. gg  8 0  
I M .  2 5 P lg .U . lM .  4 Y M . ; K » '
p r i m a  H a lb d a u n s n  1 ^

1  Pfg.; P o la r f e v e r .  :
h a lb w e t t z  2 M .. w e iß  2 
u. 2M .50  Pfg.; S i lb e r w e iß  d ,0. 
f e d e r n  3 M ..Z M . 5 0 ^ ^ ^ « » , '  
s-ru-r- E c h t  c h in e s isch e . 
d a n n e n  <schr fiill!rä!t!g) 2  
u. 3 M. Verpackung zum z>

Druck uud Berlag von T. DombrowSki in Thor». Hierzu Brilage uud 
U n t e r h a l t u o g s b ia i t .



B eilagr zu R r. 301 der „T hm icr Presset
Sonnabend den L5. Dezember M9?

Deutschland zur See.
.Deutschland zur See" kommt nun in Sicht. 
Deutschland zur See. im Sonnenlicht! 
„Deutschland zur See!" die Losung schallt. 
Denn ..R eichsgew alt ist Seegew alt!" 
Deutschland znr See! Heil tausendmal 
Und ihrem Zollern-Admiral!
M it Gott hinaus. Deutschland zur See!
Zum Schutze deine Flagge weh'!
Für Reich und Kaiser wehe sie.
Für Gottes Wahrheit stehe sie.
Daß sie der Feind mit Beben seĥ .
Darum hinaus. Deutschland zur See!
Sie fuhr hinaus — der Kaiser stand 
Am Brückenkopf, ihr nachgewandt 
Den Blick, dem trauten Bruder nach.
Dem heut' erschien sein Heldentag. 
„Deutschland zur See" — in Gottes Hut. 
Durch Sturm und Wogen fahre gut!
Deutschland daheim im Geist sich reiht, 
Giebt der „zur See" das Grußgeleit!
Aus seinen Wäldern grünt's an Bord.
Der Weihnachtsbaum strahlt hier wie dort! 
Ach, Fried' und Freude um dich weh', 
D eutschlanddaheim .D eutschlandzurSee!

F. Stockhausen.

ProvmziaLnachrichten.
jj Culmsee, 23. Dezember. (Die Zuckerfabrik 

Cutmsee) beendete heute Vormittag 9 Uhr die 
Kampagne mit einer Gesammtrübenverarbeitung 
von 3118860 Ctr. in 173 Schichten, mithin im 
Durchschnitt pro Doppelschicht <24 Stunden) 
36052 Ctr.

)( Culmsee. 23. Dezember. (Verschiedenes.) 
Am 22. d. M ts. wollte der Torfstecher Deilig aus 
Zelgno, der zufällig in Mlewo war, des Abends 
nach Lause zurückkehren. Er ging über den zu­
gefrorenen See. gerieth aber auf eine noch nicht 
mit Eis bedeckte Stelle und ertrank. Eine arme 
Wittwe mit mehreren unversorgten Kindern be­
weinen ihren Ernährer. — Heute beginnen die 
Weihnachtsferien in den Landschulen und dauern 
bis zum 3. Januar 1898. — Die dem Herrn 
Gutsbesitzer Schulz-Wittkowo gestohlenen Sachen 
sind auf dem Felde, in einem Staken versteckt, 
gefunden worden.

Aus dem Kreise Flatow, 21. Dezember. (An­
fall von Geistesstörung.) Die Frau des Kirchners 
W. in Hohenfelde war dieser Tage bei ihrer häus­
lichen Arbeit beschäftigt. Plötzlich ergriff sie die 
Bratpfanne, stellte sie auf das Feuer, legte Butter 
hinein, ergriff dann ihr kleines Kind und wollte 
es, wie sie sagte, zu M ittag braten. Glücklicher­
weise war der Mann zugegen und verhinderte die 
That. Die Bedauernswerthe hat in einem Anfalle 
von Geistesumnachtung gehandelt.

Elbing, 23. Dezember. (Leichenfund.) Heute 
Vormittag wurde von dem Kohlenmesser C. an 
der Waschbank der Brandenburgerstraße die Leiche 
eines Mannes im Elbingfluß gefunden. I n  der­
selben ist der Matrose Peter Guttmann aus Heu­
bude bei Danzig erkannt worden, welcher bisher 
auf dem Dampfer „Patriot" bedienstet war. Die 
Leiche ist in das Krankenstift geschafft worden. 
Auf welche Weise G. ertrunken ist, hat noch nicht 
festgestellt werden können.

Königsberg, 23. Dezember. (Verschiedenes.) 
Zu Geheimen Ober-Justizräthen mit dem Range 
der Räthe zweiter Klasse sind ernannt worden: 
Die Herren Ober-Staatsanwalt von Plehwe, 
Senatspräsident beim Oberlandesgericht hier 
Löffler und der Präsident des Landgerichts in 
Tilsit Kischke. — Die tiefe Kluft, die so oft 
zwischen den Anordnungen der Schule und des 
Hauses besteht, und die gewiß nicht zum Segen 
für unsere Jugend ausschlägt, sucht man jetzt hier 
durch die gewiß dankenswerthe Einrichtung soge­
nannter „Eltern-Abende" zu überbrücken. Am 
Sonntag Abend hatte das Lehrerkollegium der 
neunten Knaben-Volksschule die Eltern seiner 
Schule zu sich eingeladen. Für das gute der 
Idee zeugte wohl am besten die Ueberfüllung der 
zur Verfügung gestellten Schulaula. Es hat 
also auch bei den Eltern der Wunsch gelebt, sich 
in irgend einer angänglichen Weise den Lehrern 
ihrer Kinder zu nähern. I n ,  einem regelmäßigen, 
längeren Vortrag soll dabei ledesmal den Eltern 
die augenblickliche Anforderung der Schule klar­
gelegt werden, wodurch sie also gewissermaßen 
zur praktischen Revision ihrer Kinder und deren 
Schulaufgaben befähigt werden. Zu dieser ersten 
Versammlung hatten sich sämmtliche Stadt- und 
Regierungsschulräthe. sowie die maßgebenden 
Räthe der S tadt eingesunken, die das Unter­
nehmen als durchaus nachahmenswerth und ge­
lungen bezeichneten. Um die Sache für die 
Eltern aber nicht gar zu trocken erscheinen zu 
lassen, schließen sich an den bewußten Vortrag 
stets Gesangs- und deklamatorische Aufführungen 
an. — Aus Anlaß des 50jährigen Besitzthums 
seines Gutes Waldhof bei Rhein veranstalteten 
gestern die größeren Besitzer des Kreises Lötzen, 
sowie der Gemeindekirchenrath von Rhein Herrn 
Gutsbesitzer Dreher, Landtagsabgeordneten des 
Kreises Lötzen. im geschmückten Saale des Becher- 
schen Hotels ein Festessen. Herr Landrath von 
Bhla überreichte bei der Eröffnungsrede Herrn 
Dreher den Kronenorden vierter Klaffe.

Justerburg, 20. Dezember. (Kann man Finder­
lohn) für etwas beanspruchen, was man in einer 
Annonce findet? Im  August wurde dem Besitzer 
G. in Starkeningken eine Fuchsstute im Werthe 
Von 1000 Mk. gestohlen. Vor etwa vier Wochen 
wurde er durch einen hier in der Nähe wohnen­
den Gutsbesitzer darauf aufmerksam gemacht, daß 
nach einem Inserat im Graudenzer „Geselligen"

Diebe in Kaphstein bei Allenstein zwei Fuchs­
stuten zurückgelassen hätten. Die eine davon war 
thatsächlich die des G. Der Gutsbesitzer verlangt 
nun dem „B. T." zufolge Finderlohn, weil er die 
Stute im „Ges." gefunden habe. Da aber G. be­
greiflicherweise nicht zahlen will. werden wahr­
scheinlich die Gerichte über den merkwürdigen Fall 
zu entscheiden haben.

Memel, 22. Dezember. (Personalnotiz. Grün­
dung einer Papierfabrik.) Zum Ersten S ta a ts ­
anwalt bei der königlichen Staatsanwaltschaft 
hierselbst ist Herr S taatsanw alt Pauli aus 
Breslau ernannt und mit dem 1. Februar 1898 
hierher versetzt. — Hier wird die Gründung einer 
Papierfabrik beabsichtigt. An der Finanzirung 
des Unternehmens ist die Norddeutsche Kredit- 
Anstalt betheiligt.

Jnowrazlaw, 22. Dezember. (Verschiedenes.) 
Die Kreisgenoffenschaftskaffe hielt Dienstag Nach­
mittag ihre erste ordentliche Generalversammlung 
ab. Aus dem Jahresberichte, den Oekonomierath 
Wentscher erstattece, geht hervor, daß die Ge- 
noffenschaftskasse einen Umsatz von 43000 Mark 
gehabt hat. und daß die Mitgliederzahl von 14 
auf 23 gestiegen ist. Darauf wurde an Stelle des 
Landraths von Oertzen. der aus dem Aufsichts­
rathe ausgeschieden ist, Rittergutsbesitzer v. Buffe- 
Latkowo gewühlt. Verschiedene neue Mitglieder 
traten der Genossenschaft bei. — Auf dem Bahn­
höfe in Jakschitz soll vom 1. Januar n. J s .  ab 
eine Restauration eingerichtet werden. — Durch 
freihändigen Verkauf ist das Besitzthum des 
Wirthes F. Lewandowski in Nischwitz für 60000 
Mark in den Besitz des Wirthes v. Dombrvwski 
übergegangen.

Bromberg, 23 Dezember. (Der deutsch-soziale 
Verein) veranstaltete gestern im Schönert'schen 
Lokale eme Wechnachtsbescheerung. Zehn Kinder 
konnten voll und reichlich mit Kleidern. Schuhen 
rc. beschenkt werden. Die Festrede hielt Herr 
Nemnann.
-  Pos 22. Dezember. (Unglücksfall.
Ertappte Schmuggler.) Gestern ist der pensionirte 
Waldwarter Christian Waldek aus Glisnica in 
der Nahe von Chruszin in einem Waldgraben 
todt aufgefunden worden; vermuthlich ist er in 
der. Dunkelheit infolge eines Fehltrittes beim 
Brucke,iilbergange kopfüber in den Graben gefallen 
und ertrunken. — I n  den letzten Wochen sind 
von Grenzbeamten in der Nähe von Grabow 
Schmugglern, welche bei ihrem nächtlichen Treiben 
ertappt wurden, gegen 30 Schweine abgenommen 
worden; die Schmuggler ließen die Thiere zurück 
und entkamen.

Gnesen, 22. Dezember. (Wegen Anstiftung 
zum groben Unfug) wurde vorgestern von der 
hiesigen Strafkammer der Probsteipächter Per- 
linski in Klein-Baba bei Moqilno mit acht Tagen 
Gefängniß bestraft. Herr P. hatte dreien seiner 
Leute unter Androhung der Dienstentlassung an 
einem patriotischen Fest. das der Mogilnoer 
Landwehrverein veranstaltete, befohlen, sein Vieh 
wahrend des Festes auf den Festplatz zu treiben, 
um letzteres dadurch zu stören. Daraufhin wurde 
von Herrn Gendarm Paetzel Anzeige bei der 
Staatsanwaltschaft erstattet und Herr P.-Klein- 
Baba 2" 30 Mk. und drei seiner Leute zu je 
10 Mk. Strafe verurtheilt. Bei eingelegter Be­
rufung erhöhte sich die Strafe auf 8 Lage Ge­
fängniß bezw. je drei Tage Gefängniß. Straf- 
verschärfend fiel ins Gewicht, daß es P . unter­
nommen hat, „ein, patriotisches Fest zu stören und 
gewlffermaßen die Fahne des Kriegervereins 
dadurch zu beschmutzen", wie der Vorsitzende der 
Strafkammer ausführte.

Tirsch icgcl i. Posen, 22. Dezember. (Ver­
unglückt.) Der Fuhrmann Masch aus Sempolno 
war auf einem Wagen Holz, den er nach Neustadt 
bei Pmne fuhr. eingeschlafen. Plötzlich stürzte 
er herunter und wurde übersahren. E r war sofort 
eine Leiche.

' Posen. 23. Dezember. (Berurtheilungen.) 
Dre hiesige Strafkammer verurtheilte heute den 
Bier-verleger Leo Spizewski wegen Wuchers zu 
drei Tagen Gefängniß und 20 Mk. Geldstrafe. — 
Wegen Gefährdung eines Eisenbahntransports 
wurden der Eisenbahnvorarbeiter Karl Schubert 
aus Zalazewo und der Bahnwärter Andreas 
Langner aus Glowno zu einem Tage bezw. zwei 
Tagen Gefängniß verurtheilt.

Lokalnachrichten.
Tborn, 24. Dezember 1897.

— (Hei l i ge  Nacht) — wie Poesie klinger 
die Worte, schöner und berückender noch, als dac 
beste und längste Gedicht. Ih re  Merkmale sirst 
Tannengrün und Tannenduft, Lichterglanz unl 
goldiger Schimmer, Frohsinn und Dankbarkeit 
vor allem aber der echte deutsche Familiensinn 
Dre Hemmt und das Heim gewinnen Kraft übe, 
dre rastlos schaffenden Millionen unserer Natior 
und ziehen sie mit unwiderstehlicher Gewalt zun 
Familienkreise, zur friedlichen Gemeinschaft, zr 
den brennenden Bäumen, unter deren Schimmer 
ein ideales Gegengewicht gegen das aufregend« 
Getriebe des Tages geboten wird. Es ist, als ok 
ein seliger Friede von diesen grünen Tannen mit 
ihrem flimmernden Schmuck ausströme und selbst 
denen Ruhe spende, die das Leben als ein rast­
loses Jagen nach Erwerb und Genuß auffassen, 
und die anscheinend jede Empfindung für Freud« 
und Frohsinn verloren haben. J a , Friede auj 
Erden und den Menschen ein Wohlgefallen, das 
ist das wahre Gepräge dieser heiligen Nacht mil 
ihrem stillen Sternenglanz, die hineinführt ir 
unser Weihnachten, unser liebstes und schönstes 
Fest. Möge auch dieses M al der Zauber der 
heiligen Nacht wieder seine belebende Kraft zun 
Heil und zur Freude aller Menschen erschließe: 
und den Gedanken aufs neue in Palast und Hütt< 
tragen, daß nicht Selbstsucht und grollendes Bei­
seitestehen Richtschnur unseres Handelns Werder 
darf, sondern der Anschluß an die Gemeinschaft 
treuer Familiensinn und selbstloses Wohlthun 
Die Glocken tönen verheißungsvoll in die Nachi 
hinein, die Bäume strahlen im Lichterglanz, di< 
Kinder jubeln, die Eltern stehen glückselig dabe 
— der ideale Sinn ist dem deutschen Volke nickst

erloschen, und so lange ein Volk seine Ideale treu 
bewahrt, hat's keine Noth mit ihm.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Pfarrer Hartwig 
in Prechlau, Diözese Schlochau, ist die Pfarrstelle 
an der evangelischen Kirche in Sobbowitz, Danziger 
Höhe, verliehen worden.

Den Schiffbau-Direktoren bei der Sckstchau- 
schen Werft Topp zu Danzig, Siebert und Borg- 
stede zu Elbing ist der Rothe Adlerorden vierter 
Klasse und den Meistern Krisch zu Elbing, Burow 
und Freese zu Danzig und dem Maschinenbau­
arbeiter Preuß zu Elbing, sämmtlich bei der 
Sckichau'schen Werft, das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Krei se  Thorn. )  
Der Herr Oberpräsident hat den Gutsbesitzer 
Degener in Papau zum Standesbeamten für den 
Standesamtsbezirk Papau ernannt. Der königl. 
Landrath hat den Besitzer Robert Naß in Roß­
garten als Schöffen für die dortige Gemeinde 
bestätigt.

— (Zum P l a n  der  E r r i c h t u n g  der  tech­
nischen Hochschule) für den Osten ist jetzt von 
Breslau aus der Borschlag gemacht worden, es 
sollten zwei Hochschulen errichtet werden, in 
Danzig eine ohne die Abtheilungen für Berg- und 
Hüttenwesen, Textil- und chemische Industrie, in 
Breslau ohne die Abtheilung für Schiffsbau.

— ( W e i h n a c h t s - G r a t i f i k a t i o n e n  und 
de r en  recht l iche B e u r t h e i l u n g . )  Da es 
an besonderen Vorschriften über die gesetzliche Be­
deutung von Weihnachtsgratifikationen fehlt, sind 
die Richter darauf angewiesen, sich an die all­
gemeinen Bestimmungen über Schenkungen zu 
halten. Das Allgemeine Landrecht unterscheidet 
zwischen Geschenken aus Freigebigkeit und soge­
nannten belohnenden Geschenken. Es läge nun 
nahe, auch die Weihnachtsgratifikationen, die doch 
gewiß nicht aus reiner Freigebigkeit gemacht 
werden, unter den Begriff der belohnenden Ge­
schenke einzureihen. Die nächste Folge davon 
würde sein, daß Weihnachtsgeschenke nach den 
allgemein geltenden Grundsätzen über belohnende 
Geschenke nicht zurückgenommen werden dürften. 
Die Gerichte haben sich, wie mehrere bereits er- 
gangene Entscheidungen beweisen, auf einen 
anderen Standpunkt gestellt und erkannt, daß die 
Weihnachtsgratifikationen an Angestellte in erster 
Linie den Charakter einer Entschädigung tragen. 
Mithin wurden Weihnachtsgeschenke als eine Art 
Vergütung für geleistete Arbeit, und demzufolge 
auch als ein Theil des Diensteinkommens an­
gesehen. Ein einklagbarer Anspruch auf Weih­
nachtsgratifikationen besteht aber nur dann, wenn 
deren Betrag ausdrücklich durch Vertrag bestimmt 
worden ist; ferner können Weihnachtsgeschenke 
nach dem gegenwärtigen Stande der Recht­
sprechung ohne weiteres innerhalb der folgenden 
sechs Monate widerrufen oder zurückgenommen 
werden, während dies bei belohnenden Geschenken 
nur aus zwei Gründen, wegen Uebermaßes, sowie 
wegen schwerer Verfehlungen gegen den Geber, 
geschehen kann.

— (Hinsicht l i ch der  S o l d a t e n b r i e f e )  
hat das Reichs-Postamt neuerdings eine wichtige 
Anordnung erlassen. Danach hat die Nachsendung 
portofrei beförderter Briefe an solche M ilitär­
personen, welche vorübergehend beurlaubt oder 
bereits aus dem Militärverhältniß entlassen find. 
ebenfalls portofrei zu geschehen. Bisher wurde 
für solche Sendungen stets das Strafporto er­
hoben.

— (An P r o v  in z i a l - Ab g a b e n )  haben die 
einzelnen Kreise zu entrichten: Bereut 15 505,88 
Mark. Carthaus 15965,46 Mark, Stadtkreis 
Danzig 187651,75 Mark, Danziger Höhe 23400,15 
Mark, Niederung 24862,77 Mk., Dirschau 28815,70 
Mark, Stadtkreis Elbing 51331,80 Mark, Land­
kreis Elbing 27507,33 Mk., Marienburg 71705,51 
Mark. Neustadt 21704.32 Mark, Putzig 9679.18 
Mark, Pr. Stargard 23798,62 Mark,' Briesen 
22777,02 Mark. Dt. Krone 34042,74 Mk.. Flatow 
32355,54 Mark, Graudenz 52325.51 Mark, Konitz 
23159,28 Mark, Culm 32993,04 Mark, Löbau 
19218,69 Mark, Marienwerder 44179,02 Mark. 
Rosenberg 33338,70 Mark, Schlochau 25407,34 
Mark, Sckwetz 37371,25 Mk., Strasburg 25246,64 
Mark, Stnhm 26680,89 Mark, T h o r n  71626,84 
Mark. Tnchel 11593,79 Mark.

— (Thea t e r . )  Die acht Tage unfreiwilliger 
Pause hat die Direktion eifrig zur Abhaltung von 
Proben benutzt. Am ersten Feiertage wird: 
„Marie, die Tochter des Regiments", in Szene 
gehen, ein Stück, dessen Gediegenheit jedem 
Theaterbesucher längst bekannt ist. Die reizenden 
Gesänge, wie auch neue Einlagen, bieten des 
Interessanten so viel, daß der Besuch dieser Vor­
stellung nur auf das beste empfohlen werden 
kann. Für den zweiten Festtag werden vornehm­
lich die Vertreter der komischen Hauptrollen in 
Aktion treten. Die lustige Gesangsposse: „Ein 
Blitz-Mädel" dürfte hier ebenfalls, wie an anderen 
Orten, eine überaus fröhliche Aufnahme finden. 
Wie sehr Herr Direktor Berthold bemüht ist, den 
Spielplan abwechselungsreich zu gestalten, be­
weist wieder das Gastspiel des Fräulein Drucker 
vom Berliner Lessingtbeater, welches am 27. 
Dezember mit dem Lustspiel: „Der Pariser Tauge­
nichts" seinen Anfang nimmt. Die Hosenrolle 
des „Louis Meunier" bietet der begabten Künst­
lerin Gelegenheit, ihr Talent auf das glänzendste 
zu entfalten. I n  München hat Frl. Drucker am 
Gärtnerplatztheater kurz vor dem Feste ausver­
kaufte Häuser erzielt, und haben ihre Leistungen 
die wohlwollendste Beurtheilung seitens der Presse 
und des Publikums gefunden.

— (Steckbr ief l i ch  ve r f o l g t )  wird von 
der königl. Staatsanwaltschaft Thorn der 23 Jahre 
alte Malergehilfe Klemens Graskiewicz (Griec- 
kiewicz), früher in Culm, wegen Diebstahls.

— (Die Brustseuche)  ist unter den Pferden 
des Besitzers F. Koch in Neu-Culmsee ausge- 
brochen.

— ( E r l e d i g t e  Schul s t e l l en . )  Stelle zu 
Mockrau, Kreis Graudenz, evangelisch. (Meldungen 
an Kreisschulinspektor Schulrath Dr. Kaphahn zu 
Graudenz). Stelle zu Ottowitz, Kreis Thorn,

evangelisch. (Kreisschulinspektor Dr. Thunert zu 
Culmsee).

- ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r -  
a n w ä r t e  r.) Königl. Eisenbahndirektion in Danzig, 
15 Anwärter für den Weichenstellerdienst, zunächst 
je 800 Mk. diätarische Jahresbesoldung; bei der 
Anstellung als etatsmäßiger Weichensteller je 800 
Mk. Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungs­
geldzuschuß (60 bis 240 Mk. jährlich) oder Dienst­
wohnung. Culmsee, Magistrat, Stadtsekretär, 
1500 Mk. Strasburg Westpr., Kreisausschuß des 
Kreises Strasburg Westpr., Chansfeeaufseher, 900 
Mk. jährlich, zahlbar in monatlichen Postnumera- 
tionsraten von 75 Mk.

Das Christkind kommt!
Das Christkind kommt, wir harren sein 
M it frohbewegten Herzen;
Bald singen die Engel die Weihnacht ein,
Dann dringt durch die dunkele Nacht ein Schein, 
Gleichwie von tausend Kerzen.
Das Christkind kommt, wir steh'n bereit,
M it Jubel es zu grüßen;
Vorüber die Furcht und vorüber der Streit,
I n  Freude verwandelt sich alles Leid 
tzu dieses Kindleins Fußen.
Das Christkind kommt, Wohl spielt der Wind 
M it eisbcreiften Zweigen.
Doch weht es im Herzen so warm und lind,
Es kommt ja vom Himmel das Jesuskind 
Und giebt sich uns zu eigen. E. Fischer.

Weihnachtsblumm.
Erzählung von Ad o l p h e  R i b a u x .

(Autorisirte Uebcrsetzung.)
-------------- -  (Nachdruck verboten .)

Seit zwei Stunden schon sitzt der Herr 
Pastor vor seinem großen Schreibtisch, auf 
dem Bücher, Flugschriften und Journale 
durcheinander liegen. Er ist im Begriff, die 
Predigt für den kommenden Weihnachtstag 
auszuarbeiten. Bald gleitet seine Feder mit 
leichtem Geraschel über das glatte Papier, 
bald hält er zögernd im Schreiben inne und 
blättert eifrig in großen Folianten, wenn 
schwierige Stellen im Text zu erläutern sind. 
Von Zeit zu Zeit gönnt er sich eine kleine 
Erholung und läßt seine Augen über die 
beschneite Landschaft schweifen, die er vom 
Fenster aus übersehen kann.' Das kleine 
Pfarrdorf liegt in einem verlorenen Winkel 
des hohen Jura, der kältesten Gegend, wie 
es allgemein heißt, wo der Winter^ sechs 
Monate dauert und wo man noch im Schnee 
watet, wenn in den Weinlanden drunten 
schon der Flieder sich entfaltet.

Auch heute herrscht eine sibirische Kälte, 
und trotz des flammenden Feuers, der Teppiche 
und Fenstermäntel fröstelt der Pastor, und 
seine steifen Finger haben Mühe, die Feder 
zu halten.

„Ein hartes Klima," murmelt er, sich 
erhebend und ans Kamin tretend, „ein hartes 
Klima . . ."

Plötzlich ertönt die Hausglocke. Die Magd 
ist ausgegangen; die Frau Pastorin ist in 
ihrem Zimmer beschäftigt, so muß der Pastor 
selber öffnen. Es ist der Briefträger; seine 
Fuchsmütze und der Mantel sind weiß von 
Schnee. Durch die halbgeöffnete Thür fegt 
ein furchtbarer Windstoß und hallt melancholisch 
im Korridor wieder.

„Ein Hundewetter," sagt er im Eintreten 
und schüttelt sich dabei.

„Trinken Sie rasch einen Schluck," sagt 
der Pastor, ein Glas Wein eingießend, „und 
setzen Sie sich einen Augenblick ans Feuer. 
Und — was bringen Sie mir?"

„Hier, Herr Pastor, die Zeitung, zwei 
Briefe und diese Kiste, die von weit herzu­
kommen scheint. Bitte, wollen Sie unter­
schreiben ?"

Zugleich reicht er dem Pastor ein ziem­
lich umfangreiches Holzkistchen, dessen Adresse 
mit vielfarbigen Marken bedeckt ist.

„Eine Kiste — woher? Der Stempel aus 
Nizza? Ach, — das ist von Freund Alfred, 
was kann der mir schicken?"

I n  diesem Augenblick tritt die Frau 
Pastorin, die soeben ihre Toilette beendet hat, 
bei ihrem Manne ein.

„Sieh nur," sagt der Pastor, „ein Weih­
nachtsgeschenk, — eine Ueberraschung!"

„Was kann das sein?" fragt die junge 
Frau, und Neugier malt sich auf ihrem 
hübschen Gesicht und in ihren blauen Augen.

Nachdem der Postbote sich mit höflichem 
Dank verabschiedet hat, zerschneidet der Pastor 
die Verschnürung, hebt den dünnen Deckel 
auf, lüftet das Seidenpapier, und alle beide 
stoßen einen Ruf des Staunens, der Be­
wunderung aus . . .  Die Kiste ist gefüllt 
mit Blumen, mit köstlichen Blumen des 
Südens, wie sie das ganze Jah r hindurch die 
gesegneten Gelände am mittelländischen Meere 
schmücken! Rothe und weiße Rosen, Reseden,



Ranunkeln, Anemonen, Tuberosen, Maiglöck­
chen und selbst, o Wunder! einige Zweige 
vorn wilden Flieder kommen zum Vorschein. 
Und die köstlichen Pflanzen scheinen weder 
durch die lange Reise, noch durch die Gefangen­
schaft gelitten zu haben; sie sind so frisch, 
als wären sie eben erst gepflückt worden.

Rasch werden die blühenden Kostbarkeiten 
in ein breites, mit klarem Wasser gefülltes 
Krystallgefäß geordnet, und das Zimmer scheint 
mit einem Schlage völlig verändert.

„Wirklich ein lieber Gedanke von Deinem 
Freunde," sagt die junge Frau, mit Ent­
zücken den Dust der Blumen athmend.

„Ja, der Glückliche, — er darf den Winter 
im Süden verleben, während wir hier unter 
der Schneelast stöhnen. Kannst Du Dir das 
vorstellen, Kind, — Palmen, Orangen, ganze 
Gärten voll Rosen um diese Zeit! Und es ist 
nicht einmal sehr weit, — Nizza zum Bei­
spiel — zwanzig Stunden Eisenbahnfahrt, 
und wir sind da. Wenn wir es machten wie 
die Böget, unsere Schwingen ausbreiteten, 
was meinst Du dazu?"

Die junge Frau sieht die bunte Blumen- 
pracht an, ein leichter Seufzer entschlüpft 
ihren Lippen, und nachdenklich sagt sie:

„Ja  gewiß, das wäre Glückseligkeit, — 
aber unsere Pflicht ist hier."

„Die Pflicht, — ja, Du hast Recht, — 
schon zu lange vergaß ich sie. Ich muß ja 
fort, muß noch einige Besuche machen . . ."

„Bei diesem Wetter?"
„Ja, — gerade bei diesem Wetter giebt 

es mehr Kranke als sonst, und solche, die des 
Trostes bedürfen . . . Auch mit meiner 
Predigt bin ich noch im Rückstand . . . aber 
ich bin noch nicht recht im Zuge, und trotz 
des Feuers klappere ich vor Kälte. Ein 
kleiner Marsch wird mir gut thun."

„Wen willst Du besuchen?"
„Die alte Lisette zuerst, ein paar Schritte 

von hier, das heißt fünfzehn bis zwanzig 
M inuten; dann das kranke Kind und — 
vielleicht andere mehr, — o, es fehlt nicht 
an Unglücklichen . . . Und weißt Du, da 
kommt mir ein guter Gedanke: wie wäre es, 
wenn ich ihnen einige von den schönen 
Blumen mitbrächte? Das würde ihnen Freude 
machen, zu dieser Jahreszeit, wie? Und 
schon streckt er die Hand nach dem Krystall­
glas aus.

„Du erlaubst doch?"
Die junge Frau lächelt gerührt. „Daran 

erkenne ich Dich, Du Guter. Nimm, nimm 
nur alles, wenn Du willst."

„Nein, mein Liebling, etwas mußt Du 
selber behalten, nur das hier nehme ich: eine 
Rose mit etwas Reseda, ein paar Veilchen, 
zwei oder — drei Anemonen, — dieses Mi- 
mosenreis und das kleine Zweigleiu Flieder. 
Und nun gieb mir rasch ein Kästchen, in das 
ich alles hineinlegen kann; und dann meinen 
Mantel, Bergstock und die Gamaschen."

Einige Augenblicke später stampft der 
Pastor draußen durch den Schnee. Sein erster 
Weg führt ihn nach einem alten, baufälligen 
Hause an der Biegung des Weges; augen­
blicklich ist es halb im Schnee vergraben, 
und hätten nicht zwei große Tannen Schild­
wache davor gestanden, es wäre kaum vorn 
Wege zu unterscheiden gewesen.

Der Pastor tritt ein, ohne zu klopfen.
„Wer ist da?" fragt eine schwache Stimme, 

die von einem Bett aus dem Hintergründe 
des Zimmers zu kommen scheint.

„Ich bin's, Lisette, der Pastor, — guten 
Tag."

„Ach! der Herr Pastor, wie mich das 
freut! Aber bei diesem Wetter! Der Schnee 
wird immer ärger, scheint es."

„Ein echtes Weihnachtswetter, Lisette," 
^ lächelt der Pastor und zieht sich einen Stuhl 
^ a n  das Kopfende des Bettes, in dem ein altes, 

verwittertes Weiblein liegt.
B is zu ihrem sechzigsten Jahre  hatte sich 

die gute Lisette einer ausgezeichneten Ge­
sundheit erfreut. Jung hatte sie sich ver- 
heirathet, und zwar unglücklich; ihr M ann 
hatte all ihr Hab und Gut aufgezehrt, dann 
war er gestorben und hatte sie mit drei 
Kindern zurückgelassen. Wie hatte sie sich 
quälen und mühen müssen, um ihre Brüt zu 
ernähren, und als die Kinder endlich so weit 
waren, um auf eigenen Füßen stehen zu 
können, da waren sie ihr in weniger als zwei 
Jahren hintereinander weggestorben. M it 
zerrissenem Herzen hatte die arme Lisette 
muthig weiter gearbeitet und geschafft, bis 
das Alter kam, — das Alter mit seiner 
harten Abhängigkeit, mit seinen unzähligen 
Beschwerden. M an wollte sie in einem Spital 
unterbringen, aber sie hatte sich bei dem 
Gedanken, ihr kleines Häuschen verlassen zu 
müssen, so verzweifelt geberdet, daß man sie 
in Gottesnamen daheim ließ. Die M ild­
thätigkeit der Gemeinde sorgte für ihren be­
scheidenen Unterhalt. Eine Nachbarin bringt 
ihr das bischen Essen und besorgt ihre kleine 
Häuslichkeit. So lebt die Alte nun schon 
lange dahin, siechen Körpers, aber lichten 
Geistes, vom Tode scheinbar vergessen, der

lieber junge Pflanzen hinwegmäht und 
morsche Stämme stehen läßt.

„Wenn der Herr Pastor vielleicht so gut 
wäre, mir ein Stückchen vorzulesen, bittet 
die Kranke.

„Gewiß, gern." Und der Pastor zieht 
aus seiner Tasche eine kleine Bibel und be­
ginnt die Erzählung von Christi Geburt, die 
einfache, fast zweitausend Jahre  alte Ge­
schichte, die noch immer jung und erquickend, 
eine ewige Quelle des Trostes ist. M it ge­
falteten Händen hörte Lisette zu, und es 
scheint, als erhelle ein S trah l des Sternes 
von Bethlehem das trübselige Gemach.

„Meine Frau wird Euch morgen besuchen 
und Euch Euer Weihnachten bringen," sagt 
der Pastor, nachdem er seine Vorlesung be­
endet hat. „Einstweilen bringe ich Euch eine 
Kleinigkeit, — schaut, Lisette, diese Blumen! 
Ich möchte wetten, daß I h r  noch niemals 
schönere gesehen habt."

Dabei nimmt der Pastor Anemonen, roth 
wie Mohn im Sommer, und einen mit Hun­
derten von kleinen Goldkügelchen besäeten 
Mimosenzweig aus dem Kästchen. Die Greisin 
streckt unwillkürlich ihre Hände aus, und der 
Pastor legt den kleinen S trauß  hinein, den 
sie eine Weile unbeweglich vor ihr Gesicht 
hält. „Ist es möglich!" murmelt sie, vor 
Staunen starr, „Blumen im Dezember, — 
die kommen aus dem Paradies . . . "

Und in ihrer Ueberraschung und Freude 
vergißt sie ganz, dem Pastor zu danken, der 
sich inzwischen still entfernt. Lisette aber 
hat Krankheit und Schmerzen plötzlich ver­
gessen.

„Das Paradies," murmelt sie, „das 
Paradies."

Und das arme Geschöpf, das vom Leben 
so schlimm gezaust worden war, wandelt im 
Geiste über grüne M atten und blumenreiche 
Auen, in dem seligen Lande, wo ein ewiger 
Frühling herrscht und in das auch sie nun 
bald einzugehen hofft und betet . . . .

Inzwischen hat sich der Pastor auf den 
Weg nach der Wohnung eines anderen seiner 
Pfarrkinder begeben. Das war ein brutaler, 
dem Truilke ergebener Mensch, berüchtigt 
als Wilddieb und gefährlicher Schmuggler. 
Seitdem sich der junge Pastor im Dorfe be­
fand, hatte er sich ihm, ohne jeden Grund, 
als sein geschworener Feind entgegengestellt. 
Vergeblich hatte der Pastor alle Aufmerk­
samkeit und Rücksicht verschwendet, der alte 
Geselle ließ sich nicht beikommen, nein, es 
schien sogar, als nehme bei jeder erneuten 
Annäherung des Pastors seine Abneigung 
gegen diesen zu. Der junge Geistliche hatte 
sich schon oft darüber betrübt. Die feindliche 
Gesinnung dieses Menschen verwundete ihn 
wie eine Ungerechtigkeit und schien ihm ein 
Fleck in seiner Gemeinde, ein Kreuz, an dem 
er schwer trug.

Vor einiger Zeit nun war der alte 
Simon von einer harten Prüfung heimgesucht 
worden. Bei einem seiner lichtscheuen, nächt­
lichen Streifzüge hatte er sich einen hart­
näckigen Rheumatismus geholt, der ihn seit 
Wochen mit steifen Gliedern in seine Vier- 
Pfähle bannte. Er verbrachte seine Tage da­
mit, zu fluchen und zu schimpfen, und oft 
genug wurden die Nachbarn durch sein Ge­
brüll gestört: „Fragt ihn doch," ob ich ihn 
besuchen soll," hatte der Pastor, der davon 
hörte, zu einem Hausgenossen Simons ge­
sagt. Doch bei dem ersten Wort war der 
alte Sünder wild aufgefahren und hatte ge­
droht, den P farrer niederzuschlagen, wenn er 
sich einfallen lassen sollte, bei ihm herumzu­
schnüffeln.

Der Pastor erinnert sich dieser Worte, 
die man ihm getreulich hinterbracht hat, als 
er jetzt die finstere Treppe zu Simon hin­
aufsteigt; aber er hat gehört, daß es dem 
Kranken heute viel schlechter geht und daß 
der Arzt eine gänzliche Lähmung des Körpers 
befürchtet. Auf sein Klopfen antwortet von 
drinnen nur ein dumpfes Knurren. Er öffnet 
und tritt in die unfrenndliche Stube ein. 
Als Simon den Verhaßten erblickt, greift er 
nach einem Stock und will sich auf ihn 
stürzen, doch mit einem Schmerzgeheul sinkt 
er in den Stuhl zurück. Bleich und klopfen­
den Herzens tritt der Pastor näher, die 
Blumen in der Hand haltend.

„Ich komme nicht, um Euch eine S tra f­
predigt zu halten, Simon," sagt er und sucht 
seiner Stimme einen festen Klang zu geben; 
„ich weiß, I h r  verabscheut mich, die heilige 
Kirche, und meine Worte wären vergeblich . . .  
Aber ich habe gehört, daß I h r  kränker seid, 
und da dachte ich, daß diese Blumen, die ich 
heut' Morgen aus Nizza erhielt, Euch viel­
leicht eine Freude machen würden. Seht! 
Das ist etwas seltenes zu dieser Jah res­
zeit !"

Der Wilddieb hört mit wachsender Ueber­
raschung zu und ein grenzenloses Staunen 
malt sich in seinem wetterharten Gesicht beim 
Anblick der Rosen und des Resedazweiges, 
deren Duft schon die ganze Stube erfüllt. 
Und das, das bringt ihm dieser Pastor, der

nämliche, dem er so viel übles zugefügt hat! 
Simon weiß nicht, was er dazu sagen soll, 
er fühlt sich wie zerschlagen vor dem ernsten, 
gütigen Blick des jungen Priesters.

„Für mich . . . ." stammelt er endlich, 
„an mich . . . .  hat der Herr Pastor ge­
dacht?"

„Gewiß, gleich habe ich an Euch gedacht, 
Simon. Und vielleicht habt Ih r  da ein 
Glas oder einen Krug, in den ich die Blumen 
hinein stellen kann . . . Dort? Ja , ich sehe 
schon! — So, das wäre gemacht. Und Euer 
Rheumatismus, Simon, geht es denn noch 
nicht etwas besser?"

Simon kann nicht antworten. Aber plötz­
lich sieht der Pastor in den sammetnen Kelch 
einer Rose, die der Kranke in der Hand 
hält, eine schwere Thräne fallen, die wie ein 
Thautropfen darin glänzt. Eine tiefe, reine 
Freude durchzuckt bei diesem Anblick das 
Herz des jungen Geistlichen. Simon aber 
erhebt den struppigen Kopf und murmelt 
halb erstickt:

„Ich . . . Herr Pastor . . . wahrhaftig, 
wie ein Lump hab' ich mich gegen Sie be­
tragen bisher — jawohl wie ein Lump, ein 
erbärmlicher . . .  — und trotzdem . . . sind 
Sie heut' so zu mir, so gut, Herr Pastor . . .  
und — nein, ich muß Ihnen das sagen, — 
was . . . was Ihre Predigten nicht in 
zwanzig Jahren fertig gebracht hätten, — 
mit dem Blumenzeug da haben Sie es . . . 
wahrhaftig — hol' mich der . . . nein Herr 
Pastor, Sie sind ein braver Mensch, ich seh' 
es ein — und ich ein schwarzer Schuft gegen 
Sie! — Wenn . . . wenn Sie mir — ver­
zeihen . . ."

„Ich habe Euch nicht gezürnt, Simon", 
sagt der- Pastor einfach und schickt sich zum 
Gehen an, weil er es für besser hält, den 
Mann jetzt seinen eigenen Gedanken zu über­
lassen. „Ich wünsche Euch einen glücklichen 
Weihnachten trotz der Krankheit," sagt er, 
sich der Thür zuwendend.

„Nein, Herr Pastor," ruft der Kranke in 
großer Aufregung, „gehen Sie wenigstens 
nicht, ehe Sie mir . . . versprochen haben . . . "

„Was denn?"
„Daß Sie . . . mich wieder besuchen."
„Sehr gern will ich das, lieber Simon. 

Aber nun lebt wohl."
Und weiter wandert der Geistliche. Ein 

eisiger Wind hat sich aufgemacht. Man sieht 
fast nichts von der Landschaft, alles ver­
schwindet im wirbelnden Schnee, und die 
Landstraße ist fast nicht mehr gangbar. Aber 
was ficht ihn das an? I n  seiner Seele 
klingt himmlische Musik, die die Klagelaute 
des Sturmes übertönt; die Sonne, die ihn 
erwärmt, strahlt glänzender als jene da 
unten an den freudigen Ufern des ewig 
blauen Meeres. Und dankerfüllten Herzens 
beschleunigt er seine Schritte.

Nur noch ein Besuch, am äußersten Ende 
des Dorfes bleibt ihm übrig. Endlich langt 
er an einem Gebäude an, das schon äußerlich 
den Wohlstand seines Besitzers verräth. Vor 
dem Hause dehnt sich ein Garten aus, von 
dem man nichts mehr, als den lebendigen 
Heckenzaun erkennen kann und eine Gruppe 
von Ebereschenbäumen, an denen noch ver­
einzelte, rothe Beeren hängen.

„Wie werde ich die Kleine heute treffen?" 
murmelt der Pastor, sich dem Hause nähernd. 
Wie schlecht ging es ihr gestern! Es wäre 
wirklich barmherzig vom lieben Gott, wenn 
er sie zu sich nähme. Mit acht Jahren schon 
so viel leiden zu müssen! . . .  J a  — das 
Schicksal schont keinen, und Thränen und 
Seufzer kannte man in diesem schönen Hause 
ebenso wie in der ärmsten Hütte.

Der hier wohnte, war ein reicher Holz­
kaufmann, aber sein Kreuz hatte auch er zu 
tragen, und kein Geld konnte seinen Schmerz 
lindern.

Sein einziges Kind — ein liebes, kleines 
Geschöpf mit blonden Locken und blauen 
Augen — war seit mehreren Jahren von 
einer seltsamen Krankheit heimgesucht, die 
sich in schrecklichen Anfällen äußerte, und die 
das zarte Wesen schon fast zerbrochen hatten. 
Vergeblich ließ man berühmte Aerzte von 
nah und fern kommen, wandte Hunderte von 
Mitteln an; die Krankheit schritt immer 
weiter fort und entstellte das arme Kind 
bis zur Unkenntlichkeit. Der Vater war vor­
zeitig ergraut; die Mutter verzehrte sich in 
heimlichen Thränen. Das Dasein des armen 
Kindes war so qualvoll, daß der Tod eine 
Erlösung schien. —

„Wie geht es?" fragt der Pastor, in die 
Küche eintretend.

„Sie ist todt," antwortet die Mutter 
unter hervorbrechenden Thränen. „Die Nacht 
war erst schrecklich, dann trat plötzlich Ruhe 
ein, und gegen Morgen ist sie in meinen 
Armen verschieden . . . Und ich hatte ihr 
noch einen so schönen Baum für heute Abend 
geputzt," fügt sie schmerzüberwältigt hinzu.

„Sie wird eine schönere Weihnacht feiern, 
und ihre Leiden haben geendigt," tröstet der 
Geistliche. „Kann ich sie sehen?"

„Ach ja, Herr Pastor, — aber es ist ja 
so traurig : nicht ein Blümchen, nicht den 
kleinsten grünen Zweig kann ich ihr in die 
Händchen drücken. Bei diesem schrecklichen 
Schnee ist ja nichts zu finden."

Der Pastor tritt ein. Hingestreckt auf 
ihrem Bettcheu, scheint die Kleine zu 
schlummern, ihr Gesichtchen hat den Ausdruck 
friedlicher Ruhe angenommen. Tiefbewegt 
betrachtet der junge M ann eine Weile diese 
kleine M ärtyrerin, die nun endlich ein Ziel 
ihrer Qualen gefunden hat.

„Sie sehen, auch nicht ein Sträußchen," 
klagt die M utter, „und sie hatte die Blumen 
so gern."

„Sie soll ihre Lieblinge nicht ganz ver­
missen," sagt der Pastor und öffnet zum 
dritten Male sein kleines Kästchen. Er nähert 
sich der Todten und legt ihr den weißen 
Fliederzweig in die Hände. Dann entzieht 
er sich rasch dem Danke der armen M utter, 
die vergeblich nach Worten sucht, und macht 
sich auf den Heimweg.

Der Abend sinkt schon hernieder. Ein 
blasses Roth zeigt sich am Himmel; aber 
schon erhebt sich von neuem der S turm  und 
peitscht den Schnee durch das enge Thal, 
sodaß man weder Häuser noch Kirchthurm 
unterscheiden kann.

„Das war eine prächtige Idee von Alfred, 
niir heute diese Blumen zu schicken," sagt 
der Geistliche zu sich selbst, „und wenn Gott 
seinen Segen dazu giebt, ist es leicht, Wunder 
zu wirken. Die alte Lisette wird mich noch 
lange segnen, die wenigen Blüten haben ihr 
einen Vorgeschmack vom Paradies gegeben . . . 
Simon ist mein Feind nicht mehr. Und 
das arme Kind ist nicht mehr ganz allein in 
seinem Sarg , ein Stückchen Frühling wird 
es auf seiner Reise in die Ewigkeit begleiten . . 
I h r  schönen Blum en! Vielleicht schon morgen 
seid ihr entblättert und verwelkt; — aber 
ihr habt eure Aufgabe erfüllt! I h r  geht 
nicht dahin, ohne eine Spur zurückzulassen. 
Eure Bestimmung ist doch die erhabenste von 
allen: durch den eigenen Tod noch gutes zu 
wirken!" —

Mannigfaltiges.
(Der  l et zte C h r i s t b a u m K a i s e r F r i e d -  

richs) befindet sich im Besitz der Wittwe des vor 
einigen Jahren verstorbenen Grafen Zirio. Es 
ist dies eine herrliche Edeltanne, die im Winter 
1887 dem damaligen Kronprinzen aus dem Riesen­
gebirge zur Benutzung beim Weihnachtsfeste nach 
Sän Remo gesandt worden war. Der Kronprinz 
war zugegen, als die Tanne von seiner Familie 
geschmückt wurde, und als der Baum am Weih­
nachtsabend im großen Parterre - Saal der Villa 
im hellen Lichterglanze strahlte, konnte der so 
schwer geprüfte Fürst seine tiefe Bewegung nicht 
verbergen. Er lehnte sich an seine Gemahlin, 
während ihm die Thränen in die Augen traten. 
Bei der Abreise der Kaiserlichen Familie fand die 
Gräfin Zirio den Baum im Garten und bewahrt 
ihn jetzt als theure Erinnerung in ihrem in 
Genua an der Vi» ckell» rixa gelegenen Hause auf.

(Aus  de r  U n t e r s u c h u n g s h a f t  e n t ­
l assen)  wurde der Viehhändler Marggrafs aus 
Meichow in der Uckermark, welcher im Verdachte 
stand, seine Dienstmagd erwürgt zu haben. Der 
Rechtsbeistand Marggraffs theilt mit, daß die 
Gerichtsärzte nach der Obduktion weder einen 
Selbstmord des Mädchens für ausgeschlossen er­
klärt, noch begutachtet hätten, daß ein Mord 
vorliege.

(Der bekannt e  Be l e i d i gungs pr oz e ß)  
des Musikkritikers W. Tappert gegen den Schrift­
steller Dr. Alfred Kerr in Berlin stand Mittwoch 
zur Verhandlung, welche mit folgendem Vergleich 
endigte: Der Kläger Tappert nimmt die Klage 
zurück, tragt sämmtliche Kosten, auch die der 
Prwatklage des Angeklagten Kerr, worauf auch 
Kerr die Wiederklage zurücknimmt.

(Von seinem Knecht  erstochen) wurde 
der Inspektor Brandt auf dem Gute Battings- 
thal bei Penkun. Brandt hat gegenüber den ihm 
unterstellten Leuten gern von seinem Stock Ge­
brauch gemacht und u. a. auch einen 70 jährigen 
Vorarbeiter geprügelt, sodaß unter den Guts­
arbeitern ein tiefer Groll gegen ihn herrschte. 
Der Knecht Fischer war auf eine Anzeige des I n ­
spektors wegen zu späten Erscheinens vom Guts­
besitzer Hoffmann entlassen worden. Trotz seiner 
Entlastung kehrte Fischer noch einmal auf den 
Gutshof zurück, wurde aber vom Inspektor in 
schroffer Weise heruntergewiesen. Brandt ist dem 
Knecht, der sich weigerte, den Hof zu verlassen, 
mit dem Stock zu Leibe gegangen. Darauf zog 
Fischer sein Taschenmesser und versetzte dem I n ­
spektor drei tiefe Stiche in den Unterleib. Schon 
nach wenigen Minuten gab Brandt seinen Geist 
auf. Der Knecht befindet sich in Haft.

(126 Tage  schlafend zugebracht )  hat in 
Neudingen (Schwarzwald) das Mädchen Johanna 
Matches. Dieser durch hysterische Zustände her­
vorgerufene lange Schlaf und die dadurch bedingte 
Ernährungsunfähigkeit hält zur Zeit noch an. 
Mit Zustimmung ihrer Eltern soll das kranke 
Kind in eine Heilanstalt nach Baden - Baden ge­
bracht werden. Die Kranke befindet sich mehr 
denn je in einem aufgeregten Zustande, auch ist 
ihr Kräftezustand in rascher Abnahme begriffen.

(Ueber einen schweren J a g d u n f a l l )  
wird aus Andernach berichtet. Frhr. von Sole- 
macher-Antweiler zu Namedy wurde auf der Treib­
jagd des Fürsten Wird von einem Jagdtheilhaber in 
die rechte Schulter und in die Nase geschossen. Der 
Patient mußte in die Klinik zu Bonn übergeführt 
werden.

(Schlagende We t t e r . )  Die „Köln. Ztg." 
meldet aus Dortmund: Auf der Zeche „Kaiser­
stuhl II" hat eine Explosion schlagender Wetter 
stattgefunden. Bis jetzt sind 8 Todte und 7 Ver­
letzte zu Tage gefördert. — Nach weiteren Er­
mittelungen sind der „Dortmunder Ztg." zufolge 
bei dem Grubenunglück auf der Zeche „Kaiser- 
stuhl U" 16 Personen getödtet und 7 schwer ver-



letzt worden. Ob sich noch mehr Verunglückte in 
der Grube befinden, konnte bisher nicht festgestellt 
werden.

( W i e d e r u m  ist ein R a u b a n f a l l )  in der 
Nähe des Zoologischen Gartens in Köln verübt 
worden. Diesmal betraf er ein Mädchen, das 
spät abends, von Mülheim herkommend, nach 
Hause zurückkehren wollte. Mehrere Männer 
überfielen und vergewaltigten das Mädchen und 
beraubten dasselbe seiner Barschaft. Sie entflohen, 
als sich Schritte näherten. I n  der Frühe bereits 
wurden drei der Thäter festgenommen. Auch 
wegen der früheren räuberischen Ueberfälle sind 
drei Personen festgenommen worden. Der Polizei­
präsident beantragte eine Verstärkung von hundert 
Schutzleuten.

(Das  f r anzös i sche  Leer )  soll jetzt, und 
zwar Infanterie und Kavallerie, eine neue Uniform 
erhalten. Bei der letzteren handelt es sich allerdings 
nur um die Erneuerung des Helmmusters. Jäger und 
Husaren werden künftig einen schwarzen Lederhelm 
tragen mit Aluminiumbeschlag und -Schuppenkette. 
Die Form des Lelms bleibt dieselbe. Eine be­
deutende Veränderung dagegen erfährt die Jn - 
fanterieuniform. Die Infanterie erhält einen 
einfachen Waffenrock mit nur einer Reihe Knöpfe, 
ähnlich dem unserigen, der Sommer wie Winter 
gleichmäßig getragen wird. Als Winterbekleidung 
wird darüber der jetzige Mantel angezogen. Als 
Kopfbedeckung dient statt des Käppis der Helm 
aus schwarzem Leder mit Kupferbeschlag und 
Verzierungen, sowie Leder-Sturmriemen. Die 
Fußbekleidung besteht, wie in Belgien und Holland, 
aus Schnür-Halbschuhen, welche in einen steifen 
Lederschaft auslauten, in welche beim Marschiren 
und bei den Uebungen das untere Ende der Hose 
gesteckt wird.

(Die  M a c h t  d e r  P r e s s e . )  Großes Auf­
sehen erregt in Odessa das Entlassungsgesuch des 
dortigen Ober-Bürgermeisters. Der Herr ist 
seines Amtes müde geworden wegen der strengen 
Kritik der Odessaer Zeitungen gegen seine S tad t­
verwaltung. Die Schulden der S tadt Odessa sind 
durch große Unterschlagungen, die in der letzten 
Zert m der Stadtkasse gemacht worden sind, wie 
durch planlose Unternehmungen der Verwaltung 
zu einer Summe von rund 14 Millionen ange­
wachsen. Da der Bürgermeister keine Möglichkeit 
sieht, Odessa in eine geordnete finanzielle Lage zu 
bringen, zieht er sich zurück.

( E i n  m o d e r n e r  B l a u b a r t . )  I n  New- 
Aork wurde ein Deutscher namens Charles 
Zanoli, alias Brauer, alias Suhmer, unter der 
Anklage verhaftet, die „Metropolitan Life I n ­
surance Companh" um Versicherungsgelder be­
schwindelt zu haben. Der Mann steht unter dem 
Verdacht, fünf Frauen, seine Schwiegermutter, 
ferne Tochter und seinen Gehilfen, für die er Ver­
sicherungsbeträge kollektirte, ermordet zu haben. 
Zanoli war auf der Jagd nach einer sechsten 
Frau, als er verhaftet wurde. Seine letzte Frau, 
Jenni Suhmer, hieß früher Frau Schlesinger und 
stammte aus Eilenberg in Deutschland.
< l S a H b i l d u n g e  „ )  Lehrer: „Fritz Maschke, 
brlde nur einen Satz mit dem Hauptwort Eier­
speise." — Fritzchen: „Eier Speisezimmer is 
größer als unseres. — Lehrer: „Jonas Meher, 
bilde mir einen Satz mit dem Hauptwort Kon­
stantinopel." — Jonas (nach langem Besinnen): 
„Cohn stand in Oppelu beim Train,"
Verantwortlich für die Reaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

K ö n i g s b e r g .  23. Dezember. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 25 000 
Liter, gekündigt 10000 Liter, unverändert. Loko

nicht kontingentirt 36.00 Mk. Br.. 35.20 Mk. Gd.. 
—, - Mk. bez., Dezember nicht kontingentirt 36,00 
Mk. Br.. 35.00 Mk. Gd.. Mk. bez.
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Amtliche Notirungeu der Danziger Prolmkten- 
Börsc

von Donnerstag den 23. Dezember 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per

Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 759-766 Gr. 187-188 
Mk. bez., inländ. bunt 687-753 Gr. 158-180 
Mk. bez.. transito bunt 708-732 Gr. 139-144'/, 
Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 673 
bis 729 Gr. 130-136 Mk. bez.

Ge r s t e  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
große 606-656 Gr. 90 98 Mk. bez.. transito 
kleme 609 Gr. 88 Mk. bez.. ohne Gewicht 78 
Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 100 Mk. bez.

D a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 139 
Mk. bez.

M a i s  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 79 
Mk. bez.

Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
113 Mk. bez.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 67 Mk. bez.
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,80—4,10 Mk. 

bezahlt.
Rohzucker  her 50 Kilogr. inkl. Sack. Rendement 

88° Transitpreis franko Neufahrwasser 9,15 
Mk. bez., Rendement 75° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 7,25'/,. Mk. bez. Tendenz: stetig.

örsut-beillö SS ?f.
und farbige H enneberg-Seide von 75 Ps. bis Mk. 
18,V5 per Meter in der modernsten Geweben, Farben 
und Dessins, kn private porto- uns steuerfrei ine 
Uau8. Muster umgehend.
ü.AtzMkbtzrZ'MilltzilkLbrilieii o<. K. «°a.) Lilmli.

H auptlkhm -V akanz.
An unserer 4. Gemeindeschule 

soll die Stelle des Hauptlehrers 
(Grundgehalt 1400 Mk., Alters­
zulagen 150 Mk., Miethsent- 
schädigung 400 Mk.), die voraus­
sichtlich in eine Rektorstelle um­
gewandelt werden wird, (Grund­
gehalt 1700 Mk, Alterszulagen 
150 Mk., Miethsentschädigung 
450 Mk.) mit einem katholischen 
Rektor besetzt werden.

Bewerber, welche die Rektorats­
prüfung bestanden haben, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung 
des Prüfungszeugnisses und eines 
Lebenslaufes bis zum 31. Dezbr. 
1897 bei uns einreichen.

Thorn den 13. Dezember 1897.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigenKnaben-Mittel- 

schule ist die Stelle eines Mittel- 
schullehrers vom 1. April 1898 
ab zu besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. und steigt in sechs vier­
jährigen Perioden um je 150 Mk. 
bis 2700 Mk.

Bei der Pensionirung wird das 
volle Dienstalter, seit der ersten 
A Stellung im öffentlichen Schul- 
d nst, angerechnet.

Bewerber, welche die Prüfung 
als Mittelschullehrer bestanden 
haben und die Befähigung zum 
Unterrichte in den Naturwissen­
schaften besitzen, wollen sich unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslaufes bei uns bis 
zum 15. Januar 1898 melden.

Thorn den 15. Dezember 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen höheren 

Mädchenschule ist die Stelle eines 
Mittelschullehrers vom 1. April 
1898 ab zu besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. und steigt in sechs vier­
jährigen Perioden um je 150 Mk. 
bis 2700 Mk.

Bei der Pensionirung wird das 
volle Dienstalter, seit der ersten 
Anstellung im öffentlichen Schul­
dienst, angerechnet.

Bewerber, welche die Prüfung 
als Mittelschullehrer bestanden 
haben und die Befähigung zor 
Ertheiln»« des Gesangunter­
richts besitzen, wollen sich unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse und 
eines Lebenslaufes bei uns bis 
,um «». Januar l8S8 melden.

Thorn den 15. Dezember 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an 

Drucksachen für die hiesige Kom­
munal- und Polizei-Verwaltung 
einschl. der städtischen Schulen 
soll für das Etatsjahr 1898/99 
im Wege der Submission an den 
Mindestfordernden übertragen 
werden.

Wir haben hierzu einen Termin 
auf
Dienstag, 28. Dezember 1897

vormittags 11 Uhr 
m unserem Bureau I anberaumt, 
brs zu welchem Tage versiegelte 
LAerten mit der Aufschrift: 
„Subnnssionsofferte auf Druck- 

w* den Magistrat der 
^ tad t Thorn" einzureichen sind.

Dre Bedingungen liegen im ge- 
nannten Bureau zur Einsicht 
aus welche übrigens bezüglich 
der Normal,atze abgeändert sind.

Thorn den 8. Dezember 1897
Der Magistrat.

Eine Anfwärterin
von sos. gesucht. Gerberstr. 21, H.

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Erhebung 

des Marktstandsgeldes in der 
S tadt Thorn auf 3 Jahre, näm­
lich auf die Zeit vom 1. April 
1898 bis 1. April 1901 haben wir 
einen Versteigerungstermin auf 
Sonnabend, 8. Januar 1898 

mittags 12'/., Uhr 
im Amtszimmer des Herrn 
Stadtkämmerers — Rathhaus 
1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch 
eingeladen werden.

Die Bedingungen liegen in 
unserem Bureau I zur Einsicht 
aus, können auch gegen 1,10 Mk. 
Kopialien abschriftlich bezogen 
werden.

Die Bietungskaution beträgt 
100 Mk. und ist vorher in unserer 
Kämmerei-Kasse zu hinterlegen.

Thorn den 17. Dezember 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Buchbinderarbciten für die 

hiesige Kommunal- und Polizei-Ver­
waltung bezw. für die städtischen 
Schulen und Institute sollen für das 
nächste Etatsjahr 1. April 1898 99 
dem Mindestfordernden übertragen 
werden.

Zu diesem Zwecke haben wir auf 
Freitag den 14. Januar 1898

vormittags 1« Uhr 
in unserm Bureau I einen Submissions­
termin anberaumt, bis zu welchem 
Bewerber versiegelte, mit entsprechender 
Aufschrift versehene Offerten mit 
Preisforderung in dem bezeichneten 
Bureau einreichen wollen.

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 9. Dezember 1897.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an 

Schreibpapier für die hiesige 
Kommunal- und Polizei-Ver- 
waltung soll für das Etatsjahr 
1kW 99 im Wege der Submission 
an den Mindestfordernden ver­
geben werden.

Wir haben hierzu einen Termin 
auf
Dienstag den 18. Januar 1898

vormittags 11 Uhr 
in unserem Bureau l anberaumt, 
bis zu welchem versiegelte und 
mit entsprechender Aufschrift ver­
sehene Offerten nebst Papier­
proben einzureichen sind.

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einsicht 
aus.

Thorn den 8. Dezember 1897,
Der Magistrat.

Roggen «. Hafer sowie hand- 
verlesene Viktoria-Erbsen, 

meiste Bohnen und Linsen
kauf t

das Proviant-Amt Thorn.
Höhere P rivat-W chenschule.

Um Mißverständnisse zu vermeiden, 
theile ich hierdurch mit, daß sich die
Schule nach wie vor Culmerstr.
Nr. 28 befindet, meine Privatwoh- 
nung dagegen Mevienstr. Nr. 8. 
Villa ,,Martha". Anmeldungen 
werden am 4. und 5. Jan u ar vor­
mittags von 10—12 im Schulhause, 
2. Etage, entgegengenommen.

A t t r t l i a  k iü n tL e l ,  
Schulvorsteherin.

M eise Werkstatt n. Wohnung
befinden sich

Heiligegeiststraste 7 und 9.
W i t l m a n n ,

Schlossermeister.

S v r l o v I t L ,  S eg lk k ß lch  27.
Damen-,

Herren- u. Kinder Konfektion
wird wegen der vorgerückten Jahreszeit

Zum bevorstehenden

Meihnachtsfeste
empfehle als passendes Geschenk meine aner­

kannt guten Fabrikate in

viggssm una eigsrotlim
jeder Preislage und eleganter Ausstattung, 

sowie sämmtliche Sorten
Rauch-, Kau- und Schnupftabake. 

Zigarren- nnd Zigaretten-Fabril
« U 8 t .  4 « I .

Kretteftratze 21.

M ö b e l - M a g a z i n
von

1 ^ .  Tapezier u. Dekorateur,
SchiUerftratze 7.

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von

Polstermöbel, kompletten 
Zimmereinrichtungen.

sowie alle Neuheiten in
Portieren, Teppichen, Plüschen «. Möbelstoffen,

stets in großer Auswahl.

Alle Arten Zimmer- u. Feffsaal-Dekoration.
Gardinen,

Marquisen und Wetter-Rouleaux
werden aufgemacht.

R e p a r a t u r e n .
wie U m p o ls te rirn g en  an Polsiermöbel g « t  u n d  b illig .

Musik - Werke,
selbstspielend, von Mark 15,00 an,

von Mark 5,00 an

Von Mark 11,00 an,

von Mark 0,75 an 
empfiehlt

22 Baderftraße 22.
sämmtl. Instrumente 

___________ sofort, saubern, billig

8pi«8tzl, kild«r, killim ii,
sowie

killlvr"  '
aller Art 

empfiehlt billigst
1. Wl1lamow8l<i,

im Rathhause,
gegenüber dem Postgebäude.

>

ilerroalllelllos
werden von mir gutsitzend ange­
fertigt. Getragene Herrenkleider werden 
sauber gereinigt und ausgebessert.
koiliriell 8el»lllr, Schneidermstr., 

Strobandstr. 15
(imHaused.HerrnBäckermstr.8okü1re.)

v a i ' l  S a l L i ' L S S ,  ^
26 Schuhmacherstraße 26. Z 

Frisch gebr. Kaffee 
Pfd.0,75,0,80,1,00,1,20,1,60u. 1,80 N 

ungebrannter Kaffee 
Psd. 0,75, 0,90, 1,00, 1,20, 1,40 Z 
Schweineschmalz sgarant.rein) 
Psd. 40 Pf., bei 10 Psd. 37 Pf. Z" 
geräucherter Speck Psd. 55 Pf. A. 
Amerik. Schmalz Psd 35 Pf F 

Kunstsett Psd. 30 Psd. ^  
Feinste Süßrahm -M argarine

Pfd. 60 Pf. Z
Vanille-Chokolade Pfd. 85 Ps. I. 
ChokoladenpulverPfd.40—60Pf. ^  

Holländisches Cacaopulver §  
leicht löslich Pfd. 1,60 u. 1,80 Mk.

Deutscher seinster Cacao Z 
leicht löslich Psd. 1,20 u. 1,40 Mk. L  
Knorr's Platthaser Pfd. 25 Pf. Z 

Weizen- u. R eisgries Pfd. 15Pf. 
Kneipp Malz-Kaffee Pfd 40 Pf. ^  
rürk.PsiaumenPfd.25,30u.40Pf. ^  
gute Pflaumen Pfd. 10,!5u.20Pf. Ä 
Farin, Würfel- und Brot-Zucker ^  

______ zu billigsten Preisen._______

Ein L lllidgrlinM lk ,
nahe bei Thorn, Preiswerth 
zu ve r kauf en .  Näheres 

Thorn,
Gerechtestraße.

Kilder
werden schnell, gut und billig einge­
rahmt bei

Kodkkt ÜÜSlotlll, C lasem str.,
Araberstraste 3.

N7 >, H I » O

3 «  -/<.
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige unter Zjähriger G a­
rantie, irei H aus u. Unterrichtfür nu r

30 Mark.
^L8vbin6 iLökler, Vidralting 8butt!e, 
fling8okiffok6n Akelei- L MIson 

zu den billigsten Preisen, 
rheilzahluagen monatlich von 6 

Mk. an.
Reparaturen schnell, sauber u. billig.

8. i.anösbei'gei',
Heiliaeaeiststraße 12.

H m en-G arderoben
in größter Auswahl.

si. l o r n o ^ .

Kanarikn-Edelroller,
tief- und langgehend, volles 
Organ, gehen zart und rein 
in Hohl- und Bogenrollen, 
hohlklingend, gute Knorre, 
das Hervorragendste an Ge­

sangsleistung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 
empfiehlt IVl. liall(8tein v. Oslonski'.

R I I » r
repariren und reinigen kostet 
bei mir unter Garantie des Gutgehens 
nur 1,50 Mark. außer Bruch, 

kleine Reparaturen billiger.
GroßrsLvger neuer ».gebrauchter

Taschenuhren, 
s W I s t i m ,  V M m  e tc ,

nur in bester Waare, ------
zu den billigsten Preisen.

k. Selimuelr,
Uhren und Goldwaaren,
Coppernikusstr. Nr. 33 (Eckladen) 

______vis-L-vis N. L. Lieber.

Geschäftshaus u. Wohnhaus
in Thorn mit Hofraum und Zube' 
umständehalber bei 5 -6 0 0 0  Mk. A 
zahlung sofort zu verkaufen. Zu er­
fragen in der Expedition dieser Ztg.



L 1 r c k s . r u » «
schwächliche 

Personen ge­
brauchen zur 

Kräftigung mit 
Vorliebe das 

seit 30 Jahren 
berühmte Dr. 
oek-l-nekl'sche 

Eisenpulver; es 
regulirt das 

Blut, schafft Appetit und gesundes Aus­
sehen. K ein G eh e im m itte l. — 
A nalyse jed e r Schachtel beige 
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv.
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerstr. 77. Tausende Dank­
schreiben. ______________

LöniAsbers 1895

Oros86 3ild6rue Ueäaille.

Segele!unil
I l M i i m r e M i i l l

bei 1eidit8«I>,
IllkLder k l e v v e ,  r iw in  I I I

OrauäkNL 1896

Ooläeue ÎsäaLIIe.
liefert

M n te i 'iu a u e i 'L le A e l  -
VollverblenckLLexel^oebverblenä-

riexel,
LILnLer, Leilriexel, L ru u u en - 

LleFel, 86boru8t6!uLr6x6l, 
k'ormrlexel, x1a8irttz LLe^el 

iu brauner, grüner, gelber, blauer 
I'arbe,

RLberpkannen, 
bvl1äm1i8 0 b6 vaobpfannen, 

firelriegel.

w o
L « » n  l i t k o x r a p k t r t v r

a u f  s ta rk em  E lf e n b e in -K a r to n

2
^lllbkk 80llllltr, pzstierhsndlung,

Elisabethstraße 10.
W'LIL«!«-: Altstädt. Markt 18. 

Bestellungen auf
MM- Neujahrskarten "M E

bitte rechtzeitig zu machen. 
ReiMaltiae Musterkollektion z. Ansicht

^ ranlnos
M  W  von . ^ 0  M k. an bis 

W  zu den höchsten Preisen! 
W  Reiche Auswahl, neueste 
W  Konstruktion, größte 

Tonfülle, günstigste Be- 
dingungen: per Kasse

W  Iö"/o Rabatt, monat­
liche Theilzahlungen von 20 Mk. an. 
Streng feste Preise.

Infolge vorzüglicher Bezugsquellen 
bin ich heute im Stande, ein durch­
aus gutes, hierorts bereits bewährtes, 
elegantes Pianino schon zu 4VV M I. 
zu liefern, für dessen Haltbarkeit ich 
löjährige Garantie übernehme. Um­
tausch gestattet.

V. rie lke, Jnstrumentenhandlung, 
T h o r n ,  Coppernikusstr. 22

Günzlicher

M m k ü f
wegen Aufgabe des 

Geschäfts.« o » 1 .

Metall-«.Hiilzsiirge,
Sterbehemden,

K I 8 8 S I »  « n c k  V e v l i v n
billigst b e i^ - 'K - M E

0 .  Kai-il6>v8l(i, Srglerstr. 13.

r
Meine Lagerbestände inkillluilm-, W em -, Mille- e. lc k m m .

darunter eine große Auswahl an
Tisch- un- Hänge - Lampen, Handschuhen und 
Kravatten, Bierkrngeu, Schmuck- und Handschuh­
kasten, Photographie-Albnms u. Portemonnaies, 

Schirmen, Stöcken rc.
werden zu ganz bedeutend ermäßigten Preisen verkauft.

k » p j « r «  i n  I L n r l n n «
unter Einkaufswerth.

Bortheilhafte Gelegenheit zum Einkauf billiger 
Gelegenheitsgeschenke.

l .  XorlM Slti, BreilkstraßtNr.U.

G

i L L L l t «  T L .
empfehle ich meine wirklich gut gearbeitetenMlnkclisii tilr-, Iiivli- »i»! lÄneliM, §o«is Aislel» »lill stMokie!».

Gleichzeitig bringe mein gutsortirtes

L T » t 1 s , s v r
in empfehlende Erinnerung.

H e rre n y ü te , K natientzüle- ^   ̂ ^
K n ab en - u n d  M ädchen  »nützen-
stets das neueste und beste in Farben 
und Formen.

Alleinverkauf cler ssilrliulfabrikalv von 6. ttadig in IVien.K u l f a b r i k ,
Breitestraße N r. 37.

L a s  S vdoim lli88
a « r  N U S 8 V » ,

wohlschmeckenden Thee zu bereiten, besteht darin, daß sie zur Herstellung 
des Getränkes

1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, sondern versch iedene 
h a rn ro n ire n d e  A r ie n  mischen,

2. das Wasser zur Bereitung des Thee's auf dem S a m o w a r  
(Selbstkocher) kochen, wodurch alle mineralischen und orga­
nischen Beimischungen des Wassers sich als Kesselstein an den 
Wänden des SLmowars festsetzen, das Wasser also vollständig 
gereinigt wird.

Von echt russ. Mischungen, wozu die besten chinesischen T hee- 
so rten  verwendet werden, sind zum Preise von 3—6 Mark per rirss. 
M d.»  Blätter- und Blütenthee zu Mk. 7V<;—12 per Pfd. stets auf Lager.

von Messing oder Tombak in verschiedenen Formen und Größen von 
IVs^-25 Liter Inhalt, verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 
illustrirtem Preisverzeichnis

Große Auswahl von

lapan- unö Llnna-liVaai'sn.
R u s s is c h e  T h e e - H a n d l u n g

S .  » 0 L L k 0 V 8 K l ,
2 8  k i'ü ek en stli'. 8 i-ü e k e n 8 tf .  2 8

vl8-st-vi8 Hotel „8 vlnv»rLvr ^tller".

Anerkannt bester u. billigster tzrsch für Naturluitter.

8 ii88 lS lilii-IsIssL S lilie ,
das beste, was gemacht werden kann — Atteste von Handels- und 

Gerichtschemikern,

ri Mfulid 60 Mennig.
utter und ist das vorzt

S .  S i m o n .

Bräunt beim braten wie Naturbutter und ist das vorzüglichste für 
Backzwecke je d e r  A r t .

S tets frisch bei

V rlilk t
Lo8t1ieIie8 ^.roma!

L rä k v i^ e r  O eZ ebm aelr! 
Holle L r^iebi^keit!

7 5 . 8 0 .  8 5 . 0 0 .  9 5  k tz . 
per ^  ?fä.-?aellet.

Lauflioll in 6en 
mei8ten lle886r6n Oeselläkten äer 

l06b6ll8wirte1bi3nelle.

S ls e l i

k ä i - e n
K aktee

M l t z f  k v I ln s n I lM k .

A n e kleine Bauparzelle
in Mocker preiswerth zu verkau fen . 
Näheres durch Thorn,

Gerechtestraße.

^ i e  von Herrn Lternber^ bewohnte
B V « t» »» Ri » ß r ,

^  1. Etage, Tuchwacherstr. 2, ist 
vom 1. April 1898 zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst.

k r a u m i  Kngli8kli kennen.

Hell Bayerisches Lagerbier (M ärzen b ier). . lO P s. s K  
Dunkel Bayerisches Lagerbier (Münchener A rt) !0  Ps. s ^  
Böhnlisches Lagerbier (P ilsn e r  A r t) . . . . !2 P f . l § E  
Cxportbier (Nürnberger A r t ) . . . . . . . . . . . . . . . 12 P s . '  8

Alle Biere geben auch in Gebinden ab und erhalten Wiederver­
käufe Rabatt.

Kriluerei Englisch Krum en, Zweigniederlassung Thorn,
______________________  C ulm erstraüe A.

M  ä s n . . . . . . . . . . . .  ' O
M  otksrire

r  liiggssW unü lUgNtMa »
in k o e l i s lv g a n t s n  V srp L v lcu n g sn

L iL  2 S ,  S 0  1 0 0  S t ü v L r .
O
O

Zellaund 8tr6vß; reelle Leäienuux.

I ' .  0 u 8 2 M 8 l i i ,
Lreit68tra886 I^r. 43.

preussiseke 2en1ra! - Koüknlrrellil - kklien- 
KesLÜseksil ru Keklin.

Amortisationsdarlehne obiger Gesellschaft auf ländliche Besitzungen in 
dem Kreise Thorn vermittelt zu zeitgemäßen Bedingungen p ro v is io r rs f re i .

Otto Lukscll, i F : e. ». «ukscl, l> Tpri.
M « r « r « « « r » r W « «

Atelier l i i r W t M M ie «. Malerei
1 6  V s i ' S v I i l S s t i ' a s s S  1 6 .

Unterzeichnete empfehlen sich zu Aufnahmen jeder Art in ge­
diegenster Ausführung. Spezialität:

KkNM k arttslk  "NW
in Oelfarbe, Pastell, Aquarell, Tusche, Kreide rc. bei prompter 

Lieferung zu zivilen Preisen.
W s o l r s ,  V .  ^ V a v L s ,

Photograph. Akad. Maler.

'«TVOOOt

G iä tz te  K e is tirn g s fä h isk e it .

X6U68t6 ^»^0118. Ltz8t68 A laterlal.Die ßlniform-Miihen-Fadrik
von

6 . KÜHL, Thorn, Breitkstr.7,
G äre M au eeü v a tzc . 

empfiehlt säm m tlich e  Arten von 
U n ifo rm -M ü tz e n  in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in M ilitiir- 

und Beamten-Effekten.

Zorst Papau bei Thorn,
2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Lissomitz, verkauft 

jeden Posten

Brennholz und Stangen
zu zeitgemäß billigen Preisen 

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerstag jeder 
Woche in der Försterei statt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden.

HochfeineC ß k a r t o f f e t n
jedes Quantuni zu haben bei

N. »»«««'>,. Gerechtestraße.

Z a i-g -lA sg a r in ,
Bäckerftr. II.
empfiehlt

Größen
nd

P r e i s l a g e n .

rr§zrr«rrrr§8r
zu  W oslrenväU en . T h e a te r -  

aujführu»»ge»r. D ars te llu n g  
leb e n d e r  B ild e r  etc halte 
stets ein großes Lager von sehr 
eleganten

M M eiM deroben,
wie auch alle dazu gehörigen Zu­
thaten. Sachen, die nicht am Lager 
sein sollten, werden schnellstens genau 
nach Wunsch angefertigt.

F . Thorn,
__________ Culmerstraße l3.
<i>. Z*««ii»K'8 Thorn,

Gerechtestraße 6.

Urrtrklkr der Trschner- und 
Drkyse-Gewrhre,

sowie alle Sorten Jagdgewehre in 
größter Auswahl. 8pil-a!it-?a1ronen, 

beste rauchschwache Patronen.
Die neuesten

L p v t S »
7 in größter Auswahl, 

d  sowie
K e r m a n ia -

V 6 i - l l i e k t u n g 8 l e i 8 t e n
btU ig» bei

I n  L - e i s e k l l t O «
jed en  F re i ta g  a u f  dem  W ochen-

D°m BUk-nau.

kiliotlls Xontlsllio
kolniulgsk,

sowie

IiIie»i8-l!liitI»>iL8diie>isk
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdrM8ki'«e>ie Kuedärueltkre!,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Zeuer- und 
dikbksslchere

sowie

l i a 8 8 6 l l 6 N
off r rt i r o v s r t  m i r .

^angrenzenderW ohnung

jedem Geschäft passend, Schiller­
straße 17, per 1. April >898 zu ver­
miethen. Zu erfragen bei

Heiligegeiststr. 12.
leine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur- 
^  schengel.sof.z. verm. Junkerstr. 6 ,1. 
H7)öbl. Wohnung nebst Burschetlgelaß 

zu vermiethen Bachestraße 15. 
Zu erfragen Hof, parterre.
H m ö d lirtes  Z im m er billig zu 
L Liermietken. Schlostttr 4.

Möbl. Zim. m. P. z. v. Brückenstr.32,III.
Möbl. Wohnung event. m. Burschengel. 
^  billig zu verm. Neust. Markt 2 0 ,1.
4 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
^  Brückenstr. Nr. 16. 3 Tr.
sL in e  eleg. möbliLSe W oynuag , 
^  2 Zimmer, per 1. 1. 1898 zu 
vermiethen Schillerstr. 8.______

A lW t .  Markt 18
kille herrschastlilhe Wohnung
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

Die bisher von Herrn Stabsarzt 
Dr. sebeller in unserem Hause, 
Bromberger Vorstadt 68/70 bewohnten

R ä u m l i c h k e i t e n .
7 Zimmer nebst Zubehör, sind von 
sofort, bezw. l. April 1898 zu ver­
miethen. 0 . L . V ie lrle li L  8olm.
LLine Wohnung, 7 Zimmer u. Zub., 
^  m. a. o. Pserdest. u. Wagenrem. 

v. sofort od. spät. zu verm. 
Bromberger Vorstadt. Schulstr. 18.

Eine herrschaftl. Wohnung,
(2. Etage), bestehend aus 6 Zimmern, 
Entree und Zubehör,, per 1. April 
1898 zu verm. Lcknarä Lokuslet, 
Thorn, Wind- und Bäckerstr.-Ecke.

S o Z r Z L l s l i ' .  2 1 ,
I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubehör, 
event. Pferdestall, v. 1. April z. verm.
1L.ine freu n d lich e  W o h n n  g, 5
^  Zimmer und Zubehör, vollst, n en  
h e rg e r ich te t, ist in der e rs ten  G ta g r
meines Hauses, Thorn, G c rrc h ie -  
stratze 0 , zum 1. April zu ver­
miethen. Näheres im W affen lad e rr  
daselbst oder d i r e k t  be i m ir ,  Berlin 
6. 45.

U .  P e k i n g ,  K is l ik fn t tb
K » e  N - h M ig ,  » L « iS r
sofort zu vermiethen 1. Keil.

BalkoNwohUIlllg, 1 L ° k a m ? e r
zu verm. l.6mke, Mocker, Rayonstr. 8.

k i N 8  M l U W .
bestehend aus vier Zimmern, Küche, 
Balkon, sowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, sowie eine

IkvlilklMlrMk,
mit auch ohne Wohnung, zu verm.

Culmer Chaussee 69.
I n  unserem neuerbauten Hause ist eine
Herrschaft!. Balkonwohnung,
1. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Badestube, Küche, Mädchenstube und 
Zubehör vom 1. April oder eventl. 
früher zu vermiethen.

Gerechteste. 5/17.

Wihelulsstildt-Grrsteu straße.
Wohnung, 3 Zim. rc., für 500 Mk., 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm.

^usii8t 01oxau.
dTornstr. 18 ist eine Wohnung von 
^  3 Zim. nebst geräum. Zubehör 
für 180 Mark jährlich zum 1. April 
1898 z. verm. 6 .  L e k ü l - ,  Kl.-Mocker.
H renov Part. - Wohnung zu verm. 

>V,'11mann, Heiligegeiststraße 7/9.

Die Wohnung Breitestr. l8 ,
3. Etage, ist vom 1. April n. J s .  
ab zu vermiethen.

01U<rkmaiiii L alisk!.

meinem Hause Bader- 
straße 24 ist vom 1. 

A pril ab die 3. E tage zu 
vermiethen.

8. 8imon8okn.
Eine kleine Stube,

nach vorn, für 1 einzelne Person ist 
vom 1. Januar 98 zu vermiethen.

Coppernikusstraße 22.
Ein Wohn. u. Geschäftskeller
ist von sofort Coppernikusstr. 24 
zu vermiethen.____________________
Pferdestall u. Rem.z.verm.Gerstenstr. 13.

Pferdestall
für 1 Pferd nebst heizbarer Burschen­
stube und Futtergelaß zu vermiethen.

Näheres beim Portier, Friedrich* 
und Aldrechtstrahen-Ccke.

Druck und Verlag von E. Do mb r o ws k i  in Thorn.


